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mchren sich noch immer , vor allem durch Neugründun -g-en, Ueber die Arbeitgeber -Arbeitsnachweise besagen die ein.vom Sage.
Der Wilhelmshavener Magistrat hat nun endlich die

Erhebung der Billettsteuer am Theater aufgehoben.

Die Strafkammer in Elbing (Westpreußen) verurteilte
einen 13jährigen Knaben wegen Totschlags zu 10 Jahren
Gefängnis.

4-

Die nördlichen Provinzen Mexikos wollen von dem bis¬
her gemeinsamen Staat abfallcn.

In Debreczin (Ungarn ) wurde der Bischofspalast in
die Luft gesprengt, wobei einige Personen wurden.

e-

Die mexikanischen Rebellen sprengten einen Militärzug
in die Luft , dabei wurden 55 Soldaten getötet.

vir OeutrKen Untemedmrr-vechSinae
im Mir i-ir.

Soeben ist das achte Sonderheft zuin Reichsarbeitsblatts
erschienen, das ein umfangreiches Material über die Ver¬
bände der Unternehmer , der Angestellten und der Arbeiter
enthält , lieber die Bewegung der Arbeiterverbände unter¬
richten die von der GenerEoiMmissi -on heransgeg ebenen
statistischen Tabellen mindestens eben so sicher , wie die amt¬
lichen Organs , dagegen dürfte es von Interesse sein, einiges
über die Unternehmerverbänd -e aus den: amtlichen Material
unseren Lesern zur Kenntnis zu bringen . Freilich Verhalten
sie sich auch den Behörden gegenüber möglichst zugeknöpft
Md berichten «dementsprechend in Mancher Beziehung recht
lückenhaft. Immerhin bietet das Gebotene recht interessante
Einblicks in die Entwicklungstendenzen der Unternehmer-
org -amsationen.

Mit der Darstellung der Unternehmerverbände befaßt
sich die Reichsstatistik erst seit dem Jahre 1909. Auffallend
ist die steigende Konzentvationsbewsgung , die sich Mit fedem
Jahre in erhöhtem Matze bemerkbar gemacht hat . Die Ent¬
wicklung wird durch nachstehende Uebersicht veranschaulicht:

Davon

Jahr
Verbände
insgesamt

Reichs-
Verbände

Landss-
oder Bezirks

verbände
Orts-

Verbände

Anfang 1909 2592 73 402 2117
„ 1910 2613 84 474 2055

1911 2928 98 474 2361
„ 1912 3085 103 461 2521
„ 1913 3431 111 511 2809

Die Zahl der Unternehmerverbände hat sich demnach
Von 2592 im Jahre 1909 auf 3431 im Jahre 1913 vermehrt,.
cck°o nm 839 -oder 32,4 Prozent . Die Ortsverbände ver-

dane-ben ist ein ständiges Streben nach Zusammenschluß er¬
kennbar.

Ueber «die Zahl ihrer Mitglieder haben nu>r zwei Drittel,
«über die Zahl der bei ihnen beschäftigten Arbeiter nur etwa
die Hälfte der befragten Verbände Auskunft gegeben . So¬
weit Angaben vorliegen und diese ergänzt werden konnten,
sind« Anfang 1913 rund 145000 Unternehmer in Unter-
nchmervsrbänden vereinigt gewesen . Sie beschäftigten zu¬
sammen etwa 4,6 Millionen Arbeiter . 1910 wurden dagegen
nur 115 000 Mitglieder mit 3,6 Millionen Arbeitern er-
mittelt . Die größten Unternehmerverbände sind die der
Metallindustrie und dis des Baugewerbes . Der Gesarnt-
verband deutscher Metallindustrieller in Berlin zählt 2366
Mitglieder mit 484 000 beschäftigten Arbeitern . Als Bei¬
spiel eines Jndusirieverbandes , in dem die Unternehmer -der
VerschiedenstenZweige einer Jndustriegruppe sich zusammen-
gelschlossen haben , mag der für das Baugewerbe im Juli 1912
geänderte Neichsv-erbvnd baugewerblicher Wrbeitgebeirver-
bände Berlin dienen . Er umfaßt , soweit Angaben vorliegen,
85 264 Mitglieder mit 579 000 Arbeitern . In ihm sind neben
dem deutschen Arbeitgsberbund für das Baugewerbe ver¬
einigt die Unternehmerverbände der Gipser , Stukkateure,
Verputzer , Maler , Kl-omspin -er, Installateure , Dachdecker,
Pflasterer , der Arbeitgeberschuhverband für das deutsche
Holzgewerbe uhw . Den bedeutendsten Fortschritt Machte die
Konzentmtionsbewsgung der Unternehmerverbände durch
die am 6 . April 1913 erfolgte Zusammenlegung des Vereins
und der Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände in die
„Bereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände Berlin " .

Das Statistische Amt hatte .Fragebogen herausgegeben,
um auch den Umfang und die Tätigkeit der Streik-
v-ersichsrungsgesellschaiftender Unternehmer-Verbände zw er¬
mitteln . Diese Fragebogen , so klagt der Bericht , sind ähnlich
wie im Vorfahre , lückenhaftbeantwortet worden . Einschließ¬
lich der Neugründungen des Jahres 1913 sind dem Statisti¬
schen Amte 20 Streiboersicherungsgesellschasten bekannt ge¬
worden geigen 17 im Vorjahre . Dem „Schutzverbande gegen
Streikschäden " der Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände
waren 1912: 8 Haupt - und«43 Unterverbände mit zusammen
2592 ( 1911 2472) Mitgliedern und 401000 ( 1911 386 000)
Arbeitern angeschlossen. Der „Gesellschaftdes Vereins deut¬
scher Arbeitgeberverbände Zur Entschädigung bei Arbeits¬
einstellungen " gehörten 1912 8690 Mitglieder mit rund
861 000 ( 1911 316 000) Arbeitern an . Die Jahres -Iohn-
summe belief sich bei den Gesellschaften zusammen auf 782
Millionen Mark . Eine zweite Gruppe ist die der rückver¬
sicherten Gesellschaften. Die größte davon ist die „Gesellschaft
des Gäsamtverbandes deutscher Metallindustrieller zur Ent¬
schädigung bei Arbeitseinstellungen "

. Faßt man sämtliche
Streikentschädigungsgesellschaften zusammen , so ergibt sich
für 1912 die Gesamtsumme von 32 082 angeschlossenen Mit¬
gliedern mit 1 394 900 ( 1911 1 295 665) Arbeitern.

gegangenen Antworten , daß 1912 261 eigens Arbeitsnach¬
weise von Unternehmerverbänden bestanden gegen 218 im
Jahve 1910. Sie vermittelten zusammen im Jahre 1912
rund 1 308 000 Arbeiter ( 1910 900 000) . Es braucht hier
Wohl kaum besonders darauf verwiesen zu werden , daß von
einer „Vermittlung " von Arbeit bei diesen N-achweißstellen
ernstlich nicht gesprochen werden kann , däß es sich vielmehr
um Kontroll - bzw. um MatzregÄungsbursaus der Unter-
nehMerverbände handelt.

Rüstringen, 24 . Februar.
Aus dem preußischen Landtag . Das preußische Ab¬

geordnetenhaus hat am Montag endlich die zweite Lesung
des Etats des Ministeriums des Innern beendet . Zur Be¬
ratung stand nur noch das Kapitel «Mediztualwesen . In der
Diskussion spielte die Hauptrolle die Frage des Geburten¬
rückganges. Namens unserer Genossen machte Genosse
Hirsch auf «den Zusammenhang zwischen der «Le-bens-nsittel-
teuerung und dem Geburtenrückgang aufmerksam , doch wur¬
den seine Behmiptmigen , obwohl er sie statistisch nachwies,
von den Rednern sämtlicher bürgerlicher Parteien und «der
Regierung als unrichtig bezeichnet. Man will «die wirt¬
schaftlichen Momente nicht gelten lassen, sondern behauptet
rund heraus , daß lediglich die zunehmende Unsittlichke.it und
die Propaganda der Sozialdemokratie an dem Geburten¬
rückgang die Schuld trage . Ans einem ähnlich tiefen Niveau
stand auch die übrige Debatte , dis «wieder -einmal den klaren
Beweis erbrachte, daß von diesem Parlament «eine Besserung
der hygienischen Zustände nicht zu erwarten ist, «weil «es
ihm an dem guten Willen dazu fehlt.

«In der Spezialdebatte brachte «Genosse Haemsch noch
-einen Fall zur Sprache . Es handelt sich um den Fall -des
Professors Mirus aus Dortmund -, dessen Tochter von -der
höheren Töchterschule in die Volksschule verwiesen wurde,
weil sie nicht -geimpft war . Der Vertreter des Ministers
fand kein Wort des Tadelns gegen ein derartiges Vor¬
gehen.

Am Dienstag soll mit der Beratung des «Etats der Ban¬
verwaltung begonnen werden.

Die preußische Reaktion schreitet übrigens ziel-bewußt
auf dem Wege fort , sich im Dreiklassenparlament in «die
Reichspolitik einzumischen. -Während sonst im Landtag nie¬
mals über die auswärtige Politik -gesprochen wurde , und im
vorigen Jahr ein . Versuch «des nationalliberalen Abgeord¬
neten von Rath , daraus einzugehen , vom Präsidium zurück-

. gewiesen «worden ist , hat a-m Montag «der Seniorenkonvent,
der natürlich unter Ausschluß der Sozialdemokraten tagte,
eine förmliche Richtschnur über die Behandlung der aus¬
wärtigen Politik im Landtage «beschlossen . Man einigte sich
nämlich «dahin , «daß die auswärtige Politik nur -bei der
«ersten Lesung des Etats und bei der Generaldebatte «der
dritten -Lesung besprochen werden könne ; daß dagegen in der

FerMLsts « .

A>«s Lfi- Ar-tzm?
Roman von Mar Kretzer.
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Ein Einfall kam ihm . „Wissen Sie nicht 'ne hübsche
Wohnung für mich? " fragte er. „Wir «haben uns «wieder
mal «gründlich verknurrt . Ihretwegen natürlich ! Na , und
«da bin ich auf der Suche . Mit Kempen, wissen Sie , ist gar
kein Auskommen mehr ."

Was er bezweckt hatte , geschah . Verblüfft trat «sie mit
ihm zur Seite und zeigte , blaß geworden, -gesprächig ihre
Neugierde . Sie sah weiter als Lorensen. Gingen die
beiden aufeinander , «daun «wurde alles «anders ; Kempen
«mußte -den Lebenskampf erst recht führen , die ganze Atelier-
Herrlichkeit nahm vielleicht ein Ende. Schon jetzt bebte sie
manchmal um -das Modellgeld , nicht -ans Eigennutz, sondern
Kempens wegen, der sich ehrlich schinden mußte , um «dem
andern nicht zu sehr in -der Tasche zu -liegen.

„O wch , o «Weh, das ist aber böse, " stieß sie unwill¬
kürlich «hervor . „«Seien Sei doch auch mal friedlich. Wenn
Sie sich nicht -wieder vertragen , reiß ich aus und laß sie
beide sitzen . Sie haben mich ja schon rausgeschmissen.

"

„Das lag doch nur an Ihnen, " warf er ein.
Sie machte ein dummes Gesicht. „An mir ? " Dann

lachte sie munter . „Ach so, ich verstehe schon . Ja , -Sie hätten
eben früher kommen sollen .

"

Sie zog «ihn ans, er merkte es ; und so erfaßte ihn wieder
leichter Zorn . „Ach Sie — !"

„Gemütlich , Herr Lorensen, immer gemütlich ! " sagte sie
ernst. „Sonst gehe ich sofort weiter .

" Aber sie tat es
nicht, denn etwas anderes ging ihr durch den Sinn , „klebri¬
gen wissen Sie , wo wir hier stehen? " schnurrte sie munter.
„An «derselben Stelle , wo ich Sie damals kennen lernte.
Sehen Sie , «dort ist noch derselbe Laden, -wo ich das Licht
holte . Ich bin hübsch groß geworden inzwischen. Und Sie
Woillen jedenfalls von der Rumpelsahrt nichts mehr wissen.
Was doch alles im großen Berlin passieren kann ! " Sie
lachte abermals lustig, im Innern von Beruhigung erfüllt,
daß sein Benehmen gegen sie diese Wendung «genommen
hatte.

„Ja , wahrhaftig , ganz derselbe Fleck, " rief er mit einer
gewissen Bewegung aus ; und er sah -den Abend wieder vor
sich» -an -dem er und Kempen, wie die Tiere vor dem kümmer¬
lichen Gefährt gespannt , die schmutzige Straße des Lebens
zogen, um zur reinen Höhe des Ruhmes zu gelangen . Und
wie -diese Kleine , die Mitwisserin ihrer -Erniedrigung , die sie
bis heute getreu begleitet hatte , ,«ihm damals dasLi -cht brachte,
so brachte sie ihm jetzt die Erleuchtung , -einzulenken in andere
Bahnen zu ihr.

Dieser Zufall dünkte ihm wie eine Bestimmung , die
Minuten gehörig auszuuutzen , -und so sprach er freundlich aus
sie ein . Nicht weit von ihnen , in der nächsten Querstraße,
war eine kleine Konditorei , wohin er sie gern haben wollte,
um vernünftig mit ihr zu reden. Zwar sträubte sie- sich erst,
Neil sich Kempen an ihr pünktliches Erscheinen gewöhnt
hatte ; als Lorensen aber «bat und daraus Hinweis , daß er -sich
bereits -einmal verschwiegen gezeigt habe und die Sache nur
ausgeglichen sein würde , wenn sie -darüber nicht spräche, was
ihm nach dem heutigen Vorgang mit Kempen angenehm
wäre , ging sie «nicht mehr «lange -mit sich zu Rate . Wie wenig

zählte eine kleine Notlüge , wenn es ihr gelänge ,
«den alten,

hübschen Zustand im -Atelier wieder herzustellen.
Sie saßen in dem kleinen Vorgärtchen , «das man künstlich

auf Bohlen und durch stellbare Rankeugswächse gebildet
hatte . Um diese Zeit waren die ersten Morgengöste bereits
fort , und so besand-sn sie sich allein in «der Ecke und konnten
ungestört plaudern . Vergnügt schleckerte sie die Schlag¬
sahne ihrer Schokolade, mit einer gewissen Achtsamkeit, Wie
sie -die Kinder manchmal bei dem frommen Wunsche haben,
-es möchte der köstliche Trank nicht so rasch alle werden.
Lange hatte sie nicht so behaglich gesessen, denn «niemals
hatte sich Kempen zu einer solchen Einlädun -g au 'fschvingsn
können. An verschiedenen Abenden waren sie während der
letzten Wochen zusammen ausgegan -gen , gewöhnlich in einen
Garten , -wo es schlechtes Freikonz-ert gab . Dann hatten sie
bei einem Glase billigen Bieres die Zeit gehörig geschunden,
nachdem im Atelier gegessen worden -war . Sie trank ein
Glas und Kempen zwei ; kam es Hoch, so schwang er sich zum
-dritten auf , -was schon dafür sprach, daß er besonders gut auf¬
gelegt war . Mit den Dampswolken seiner Zigarre hüllte er
sich -auch in Schweigen, und sprach er , so -geschah -es mit
wenigen Worten und fast immer über seine Arbeit . Manch¬
mal wurde er nur gesprächig, wenn er den Kellner herbsirisf
oder bezahlte. Um elf Uhr brachte er sie nach Hause und
nannte «beim Abschied regelmäßig die Stunde des anderen
Tages , wo sie im Atelier sein- sollte, was ihr eigentlich über¬
flüssig erschien , -denn es war immer dieselbe Zeit.

Oftmals , wenn sie so an seiner Seite ihre Gedanken
spann , dachte sie darüber nach, für was «die Leute sie beide
Wohl -halten könnten, namentlich die jungen , keck blickenden
Männer , die verwegen die Augen nach ihr spielen ließen und
mmrchmal bedeutungsvoll dtzs Mas zu ihr erhoben, als



zweiten. Lesung bei dem Titel Ministerium der auswärtigen
.Angelegenheiten nur solche Dinge zur Sprache gebracht
werden dürfen , «die mit der Tätigkeit der betreffenden Be¬
amten im Zusammenhänge stchen. Immerhin wird man
also von jetzt ab im preußischen Landtage Debatten über die
auswärtige Politik « leben , die ausschließlich vor den

. Reichstag gehört. — Nächste Woche wird zunächst die Be-
foldnngsnovelle und das Kommunalabgabengesetz beraten
werden.

Zur Nachwahl in Schweiz . Der La'ndrat v. Halem , dessen
Mandat von der Wnhlprüfungskommissivn binnen Jahres-
lfrist schon zweinra-l kassiert worden ist, kandidiert .wieder . —
Der preußische Minister des Innern wird ninrtmchr hoffent¬
lich dafür sorgen, daß die von den Reichspartöllern betriebe¬
nen skandalösen W-ahWwindeleren endlich unterbleiben.
Allerdings besteht dann wenig Aussicht, baß der Landrat
v. Halem noch einmal gewählt wird.

Eine Sinekure . Die halbamtliche Presse teilte mit , daß
in einigen Wochen ein Wechsel in der Person «des dem
Kaiser von Rußland attachierten deutschen Militär -bevoll¬
mächtigten stattsinden wird . General der Kavallerie Burg¬
graf und Graf zu Dohna -Schlobitten wird durch den dienst¬
tuenden General L Is. suite Generalleutnant von Chelius
ersetzt werden , der sich bereits im 'Mai auf seinen -ne« n
Petersburger Posten begibt.

Den Abgang des Grafen Dohna hätte man dazu be¬
nutzen müssen, diese Stelle n i cht mehr zu besetzen . Der
Graf war lediglich dem Gefolge des Kaisers von Rußland
beigögeben, und der russische Kaiser hat dafür den russischen
General Tatitschew zum Gefolge Wilhelms II . komman¬
diert . Es handelt sich also um eine Aufmerksamkeit, die die
beiden Herren einander erwiesen haben . Das «deutsche Volk
muß dafür pro Jahr 60000 Mark bezahlen ! Die Geschäfte
eines deutschen Militärbövollmächtigten in Petersburg
werden von einem anderen höheren sehr hoch bezahlten deut¬
schen Offizier geleitet . Graf Dohna bekleidete in Peters¬
burg nur eine höfische Stellung , und es besteht nicht der
mindeste Anlaß , ihm nun einen Nachfolger zu geben.
Unterbleibt das , dann wird Rußland vermutlich den russi¬
schen Begleiter Wilhelms II . ebenfalls zurückziehen — eine
Lösung, dis im Interesse der Setuerzcchl-er hüben und drüben
nur mit Freuden zu begrüßen wäre . Hoffentlich streicht «der
Reichstag setzt dis Mittel für diese höfische Stellung , denn
für das deutsche Volk liegt wirklich nicht der mindeste Anlaß
vor, jährlich 60 000 Mark aufzuwendsn , für eine Aufmerk¬
samkeit, die dem russischen Zaren erwiesen werden soll.

Die Sehnsucht der Jesuiten nach Deutschland. Graf
Oppersdorfs 'druckt in >der Nr . 8 von „Klarheit und Wahr¬
heit " (22. Febr .) den Brief eines Jesuiten ab , mit dem er be¬
weisen will , «daß die Jesuiten auH zu den Kölnern über-
gogangsn seien, aus lauter OpkvrtUnisMus und in der
Hoffnung , daß ihnen 'das Zentrum allein dis Grenzen
Deutschlands öffnen könne. Der charakteristische Brief des
Jssuitön -Paters , der an einen französischen Ordensbruder
gerichtet ist , hat folgenden Wortlaut:

„Mein lieber Abbe ! Sie waren so gütig; uns ein Matz von
Heroismus zuzusprechen , daß wir nicht besitzen . Wir hätten
das Zentrum, den Volksverein, die zaudernden Bischöfe,
München -Gladbach usw . usw . angreifen müssen . . ., wir haben
es nicht getan . Wir haben versucht , in wohlwollender Neutrali¬
tät zu bleiben , ohne ein Prinzip zu verleugnen. Warum?
Weil wir nach vierzig Jahren des Exils, nach dem Ruin unserer
Freunde in den katholischen Städten Deutschlands, wieder zurück
ins Vaterland wollten. Wir wollten arbeiten zum Heile Deutsch¬
lands, und um das zu können , müssen wir zurück . Wer aber
könnte uns die Grenze öffnen? — Mit der Bitte um ein wenig
Mitgefühlfür so viel enttäuschteHoffnungen bin ich, unter Ver¬
sicherung meiner ergebensten Grüße

N . N. . S . I .
"

OpperÄdvr'ff ist Wirz entsetzt über den Opportunismus,
der atzs diesem Briefe spricht; er zeige, wessen Geist Mi -gche
in den Reihen , die einst Mann für Mann die „Garde " des
Papstes waren.

Wollten sie sagen : „Komm doch her zu uns , du frisches Ding.
Was sitzt du da bei dem Maulfaulen und langweilst dich nach
Noten .

" Dann ŵaren ihre Gedanken zu Lorensen gegangen,
und sie malte sich aus , wie munter es an ihrem Tisch her-
gchen würde, wenn er seine Redeuhr aufgezogen hätte.

Und nun hatte sie es erreicht : er faß dicht neben ihr und
machte seine drolligen Bemerkungen , um sie zunächst bei
Laune zu erhalten , was er eigentlich gar nicht nötig gehabt
hätte , denn sie war so vergnügt , daß sie hätte quietschen
mögen. Es war so schön , hier zu sitzen , lauschig versteckt das
Göbrause der Stvaße zu hören , durch die BlatMcken die
Menschenvorüberhuschen zusehen und sie beim Einsteigen zu
beobachten, wenn dis Pferdebahn gerade hielt . Drüben blickte
eins Dame , noch in der Morgenjacke,' zum zweiten Stockwerk
hinaus , einen fetten Mops neben sich , Len sie wie ein Kind
umävmelt hatte . Und ein Zaus weiter stand ein Leutnant
am offenen Fenster und strich sich den Schnurrbart : So etwas
sah sie auf ihrem Hose nie , wo -man sich erst 'den Hals aus-
oecken mußte , ,um sich an dem Stückchen blauen Himmels
hoch oben zu erfreuen . Und die frische Luft hier im Schatten,
die Helle -Morgensonne dort drüben und die dicke Schokolade
mit -der süßen Schlagsahne!

Es dauerte nicht lange , so girrte er sie mit einer ge¬
wissen natürlichen Verschlagenheit an , die er immer bereit
hatte , sobald er derartige loseSchmetterlinge beäthern wollte-.
Dann kam es ihm auf ein paar Treufchwüre -mehr oder
weniger nicht -an , immer von der Selbstcmsreds durchdrun¬
gen, daß die andere Seite es ja tzbenfo machen könne. Nichts
trübte den Blick feiner blauen -Augen , die unschuldsvoll wie
die verschwiegenen Waldseen seiner Heimat leuchteten. Die
Leichtfertigkeit schon im- Blute , «dachte er sich' gar nichts
Schlimmes dabei , wenn er die fremden Trauben nahm , so¬
bald sie ihm mundgerecht genug hing -em ; seine Entschuldi¬
gung blieb immer dieselbe: daß -die Künstler eine andere
Moral hätten -als die Philister , die dafür auch 'dieBezeichnung
,/brave Bürger " verdienten.

Sie lachte ztvar dazu , denn , alles , was Kempen versäumt
und worauf sie, erfüllt von Wohlgefallen , vergeblich ge¬
wartet hatte , holte dieser Mer gvmMich in einem Atemzug

Arbeitslosenfürsorge . Im hessischen Landtage hätten
unsere Genossen den Antrag gestellt, in 'das Budget für 1914
den Betrag von ö0 000 Mark einzustellen MH an solche Ge-
meinden Zuschüsse zu leisten , die Arbeitslosenunterstützung
gewähren . Die Regierung verhielt sich ablehnend und ver¬
wies auf das Reich. Der Finanzausschuß der Zweiten
Kammer ersuchte nun -die Regierung , im Buirdesvat auf Ein¬
stellung von Geldern für Arbeitsloseufürsorge hinzuwirken.
Die Regierung will eine Denkschrift über die Arbeitslosigkeit
in Hessen ausarbeiten.

Schweiz.
Zum bevorstehenden Parteitag . Zum außerordent¬

lichen schweizerischenParteitage wird - der erweiterte Partei-
Vorstand der schweizerischenSozialdemokratie am 15 . Mär -z
in einer Sitzung in Olten Stellung nehmen . -Es handelt
sich um die Festsetzung der Tagesordnung des außerordent¬
lichen Parteitages , der am 15 . und 16 . August in Bern
stattfinden soll. Dieser Parteitag wird zu entscheiden haben
über eins Reihe wichtiger Initiativen und über die Frage,
ob das Fabrikgesetz der Volksabstimmung unterworfen!
werden soll. Die Vorstandsfitzung Wird noch einmal den
Fall Brupachsr und -den Fall Ricklin behandeln , allerdings
nur in formaler Hinsicht. Es ist geplant durch Erweiterung
der Statuten der zentralen Parteiinstanz weitere Voll¬
machten bei Ausschlußverfahren zu geben. -An der Erledi¬
gung der beiden Fälle durch «die kantonalen Parteiinstanzen
kann der Partei -Vorstand nichts mehr ändern.

Oesterreich - Ungarn.
Böhmen . An offiziöser Stelle verlautet , daß das Schei¬

tern der böhmischen Ausgleichsverhandlungen von keinem
Einfluß auf "die -Stellung des Kabinetts ist. Dagegen wird
der Wiederausbruch -der Obstruktion im Reichsrat , gleichviel
von welcher Seite er kommen mag , mit -der Schließung des
Parlaments gleichbedeutend sein . Dabei läßt man durch-
blicken , daß es wahrscheinlich nicht die Tschechen sind, die sich
in 'Gegensatz zü den Interessen -des Reichs stellen werden
-und -man droht den Deutschen mit völliger Isolierung . Es
liegt auf -der Hand , daß -die Deutschen Idiese nicht zu fürchten
haben , wenn -sie nur unter sich einig sind-, -was freilich 'bei der
nationalen Beschaffenheit der Christlichsozialen und eines
Teils «der alpenländischen Deutschen eine große Frage ist.

V Mexiko.
Der Abfall des Nordens . (N e u y o r k , 23. Februar .)

Wie ein Telegramm aus Chihuahua -meldet, ist nach dort
umlaufenden -Gerüchten ein Plan der Verwirklichung nahe,
wonach sine neue Republik im Norden von Mexiko
gebildet werden soll, -welche die Staaten Sonora , Chihuahua,
Coahuila , Nusvo Leon, Tamaulipos und vielleicht auch
Sinaloa umfassen würde . Das wären zusammen 813 000
Quadratkilometer oder Zwei Fünftel des Ganzen.

Ein Gegner der Sozialdemokratie . Die Arbeitergemeinde
Löbejün bei Halle hat einen Schulleiter namens Klonz.
Dichem scheint die Sozialdemokratie besonders verhaßt zu
sein. Kurz vor Ämr vorjährigem Gewe-rkschalftsfest hielt er
in den -oberen Klassen -der Volksschuleeinen Vortrag über die
„Vevl-ogenheit «der Sozialdemokratie " . In dem Vortrag be-
zeichnets er die Sozialdemokraten als -Schandkerle, und von
den Führern sagte er, sie lockten >den arm -sn Arbeitern nur
die -Gelder aus der Tasche, uw sich damit selbst zu bereichern.
Die Müder mußten - -über diesen Vortrag einen Aufsatz un¬
fertigen . Am Tag « vor -dem Gewerkschaftsfest verbot er dann
den Kindern die Beteiligung an dem Umzug. Als trotzdem
sich eine -große Anzahl -der Kinder -sozialdemokratischerEltern
an dem Festz-ug 'beteiligten , hagelte es am anderen Tage
Prügel empörendster Art . Die Eltern der geprügelten Kin¬
der waren 'hierüber -dermaßen aufgebracht, daß sie in grö¬
ßerer Anzahl vor die Wohnung -des Rektors gingen und dort

Md
nach Und selbst als er die dreistesten- Worte gebrauchte,
zeigte sie keine üble -Laune , weil es -unter -vier Augen geschah
und sie sich nicht mehr darüber zu ärgern brauchte. Nachdem
sie als Modell die letzte Ueberwindung gezeigt hatte , war sie
mrt «den Tagen unempfindlicher geworden , gleichsam ver¬
trauter -mit dem , was die Zukunft nun bringen würde . Wohl
wußte sie, -daß sie -ein armes Mädel bleiben - und daß keiner
dieser Künstler sie anders als die Geliebte betrachten würde,
sobald sie einmal von dem Tugendpfade abwiche . So wollte
sie sich wenigstens -die Achtung vor ihnen bewahren, um
-etwas Besonderes zu gelten und später besser bezahlt zu
werden.

Kempen , in seiner Offenheit , hatte ihr schon -mehr als
einmal zu verstehn gegeben-, was für Anerbieten ihr die
Großen und Berühmten machen würden , falls man erst
einmal hinter ihre Schönheit gekommen wäre ; und Wunder¬
dinge hatte sie zu hören bekommen -von der Anhänglichkeit
manchen Künstlers cm -sein Modell / das jede Forderung
hätte stellen können , weil es ihm zum täglichen Brot in
seiner Kunst geworden war . Das -alles hatte sie mit
Märchengedanken -erfüllt , und- so wartete sie begierig auf
den Tag , wo man -sie zum- ersten Male ausstellen würde und
wo sie dann , «die staunende Menge vor Augen , zu sich sagen
könnte : „Seht her , das bin ich, die Perle unter den Mo¬
dellen.

" So träumte sie mit offenen Augen , wenn Kempen
lautlos schaffte und nur ihren Körper sah, ohne ihr ein¬
fältiges -Seelenleben zu studieren.

„Also sag mal , Klärchen . . . Ich darf doch du zu dir
sagen ? " fuhr Lorensen eifrig fort , indem er ihre schmale,
weiche Hand streichelte.

„Wenn es -niemand hört , warum nicht? " erwiderte sie
lustig mit der Sorglosigkeit der Jugend , die noch ihre
Schritte überallhin lenken kann . „Derschnappen Sie sich
nur «nicht im Atelier , denn sonst bin ich wieder Schuß mit
Ihnen .

"

Lorensen fuhr auf und verfiel sofort in den alten Ton.
„Ja , denken Sie denn , ich habe Furcht vor ihm? "

Ruhig «leckte sie erst die Schokolade vom Löffel. „Na,
ein bißchen dvch wM . . . Uebrigsns, wissen Sie, ich habe

ihrem Herzen Lust machten. Die Folge war -eins Anklage
gegen eine Anzahl Personen , die sich jetzt vor «dem Straf.
Dichter in Halle zu verantworten hatten . Die B -eweisaUf-
'nahure ergab , daß «der Rektor sich von politischen Gesichts¬
punkten hatte leiten «lassen, und -daß die Kinder furchtbar
-geprügelt worden waren . Trotzdem 'beantragte der Staats¬
anwalt gegen die Angeklagten Gefängnisstrafen in Höhe
von zwei Wochen bis zu fünf Monaten ; mrr zwei Angeklagte
sollten mit Geldstrafen von 50 und 100 Mk. davonkomnren.
Das Gericht war einsichtsvoller : es erkannte nur gegen
einen Angeklagten v>ls „Anstifter " auf -einen Monat Gefäng¬
nis ; gegen zwei Angeklagte auf 60 Mk. , gegen zwei Frauen
auf 40 Mk. und gegen die übrigen Angeklagten auf 30 Mk.
Geldstrafe.

Lokales.
- Rüstungen , 24. Februar.

Soll die Arbeiterschaft Stenographie lernen?
-Man kann sich fragen , -ob es nicht ein vergebliches Be¬

ginnen sei, für die geistige Ausbildung und Ausreffung
der Arbeiterschaft nach so langer Arbeitszeit etwas zu tun.
Aber diese Notwendigkeit ist immer mehr erkannt worden
und wird heute gar nicht mehr bestritten. Was den Ar¬
beiter znm Kulturmenschen -macht,- ist, daß er lebendigen
Anteil nimmt an dem, was der Mensch -geistig -hervorgebracht
hat in den Jahrtausenden des «menschlichen Seins . Große
Gebiete geistiger -Kultur werden uns heute noch vorenthalten
und vom Kapital in feinem Sonderintevesfe verwertet.
Das gilt auch von ' der Schrift , deren Bedeutung noch nicht
richtig erkannt worden ist. Große Gebiete «des geistigen
Lebens -aus Wissenschaft und Kunst werden uns erst durch
-die Schrift -nahe gebracht und unserm Bedürfnis erschlossen -.
Dis Ursachen sozialer Erscheinungen werden «durch sie klar
gelegt , sie bringt Ideen „ ins Rollen " und ist das treibende
-Element in dieser gewaltigen geistigen Revolution . Man
braucht das Schreiben beim Lesen, um Gedanken zu
sammeln und zu ordnen und i-m Zusammenhang zu er¬
fassen , wertvolle Schätze unserer Literatur sich anzueigusn.
-Ein Teil unserer Bildung , unseres Lebens- und - Existenz¬
kampfes ist -mit Schreiben verbunden , wir -brauchen es , um
die -eigene Persönlichkeit durch Wissen und Bildung zu be¬
reichern, um sie als vollwertiges Glied -in den Kampf stellen
zu können. Aber die heutige , Jahrtausende alte Schrift ist
so schwerfällig, daß sie der geflügelten Gedankenwelt nicht
zu folgen vermag . Dazu kommen ungeheure Mängel in
der Rechtschreibung und die Befrachtung der Schrift Mit
widersinnigen Rechtschreibregeln. Wie könnte es auch -anders
sein? Geht -doch die Schrift als geistiges Produktions¬
mittel hinter -das biblische Alter zurück ! Ihr veralteter
Charakter läßt sie uns als nutzlos erscheinen, ihre Schwer¬
fälligkeit wirkt -kraftverzehrend , «ihre wide-rsimttge 'Recht¬
schreibung hat einen zerstörenden Einfluß auf die Lsrnlust
und -hält auch viele von der Erlernung einer - modernen
Schrift — der

'
Volksftenogr-aphi 'L — 'üb.

Die Volksstenographie , von der hier die Rede sein soll,
ist ein höheres Schristgebilde , das auf eigenem Wurzel-
stamme ruht . Als ein Wunderwerk menschlichen Geistes
ist sie längst aus -dem Stadium 'der Sportschreiberei heraus
und auf dem Wege, Vexkehrsschrift zu werden . Wenn ckber
dennoch die Stenographie oder Kurzschrift ip der Wert¬
schätzung großer Volkskreise eine Aschenbrödslstellung «ein-
nimmt , so deshalb , weil falsche Vorstellungen darüber
herrschen. Daß die Kurzschrift schwer zu -erlernen und zu
gebrauchen sei , dagegen spricht schon der kurze Lehrgang bis
zur praktischen Brauchbarkeit von nur einigen Wochen) i-m
Gegensatz zu dem viel-jährigen Unterricht in- -der heutigen
Schrift . Aber es -fehlt für Lernbegierige das Urteil -und
das Maß , bei dem Angebot verschiedenerSysteme -eins Wahl
zu treffen.

Die Zahl der Kurzschriftarten , welche die -Arbeiterschaft
mit Gewinn verwenden kann, ist nicht groß. Jetzt , wo die
Erfinderperiode i-m großen und -garrzen als am Ende an-

mir die Sache überlegt . Ich werde ihm einfach sagen, daß
wir hier zusammen waren . Das ist doch eigentlich gar
nicht gefährlich. -Ich bin doch nicht feine Sklavin . Die
Bude war ebemzu , La sind wir spazieren gegangen -, nicht?
Mit der Wahrheit fährt man immer am besten."

Lorensen wollte jedoch nichts -davon wissen, -nahm aber
das Wort „Sklavin " lebhaft aus . Und nun stimmte er laut
das Lied an , das -er solange in Gedanken gesungen hatte:
von der Zweieinteilung ihrer Modellgefällig-keit und ' von
seinem Wunsche, etwas aus ihr zu machen , -was die Welt ent¬
zücken und mit Bewunderung erfüllen solle , — ganz etwas-
andres als Kempen schaffe ; etwas Süßes , Heiliges , Himm¬
lisches und Schönheitstrunkenes ! Es werde Nur an - ihr
liegen , denn wenn sie ihren Willen dazu zeige, müsse
Kempen einfach den Mund halten ; und behandle er sie
rauhbeinig , so brauche sie sich durchaus nichts daraus zu
machen; dann 'bleibe sie eben sein, Lorensens, Modell.

Und einmal im Zuge , ganz hingerissen von seiner
Lebensaufgabe , fand er die schönsten Worte , -um die Er¬
höhung seines jungen -Ruhmes von ihrem Entgegenkommen
abhängig zu machen. Brennende Sehnsucht nach ihr sprach
aus ihm, die ihr Mitleid - erweckte. Aber mm , da sie «das
Gefühl der Siegerin hatte , die Wohltaten erweisen konnte,
wollte sie ihn noch ein Wenig zappeln lassen , und so sagte sie
schnippisch , indem sie ihre Erregung «dämpfte : „Warten <Ne
doch, -bis Sie mit Fräulein Heilke verheiratet sind ; dann
lassen Sie -Ihre Frau Modell stehen. Kommt doch sehr oft
vor ."

„Das «ist dann - auch -danach," erwiderte er lächelnd, ohne
ihr den -Einwurf zu verübeln ; denn noch dachte er daran,
wie er sie bei einem ähnlichen Hinweis angefahr -en hatte.
Und er zürnte ihr auch nicht, als sie sich laut vergnügte bei
der Vorstellung , wie Marianne sich später mal entpuppen
könnte, schwamm vielmehr in den Wogen seiner Begeiste¬
rung ruhig fort . Schon sah er , wie sie halb bezwungen
war , und es Hütte erst gar -nicht feiner -Herzonsworte bedurft,
um sie für sich zu stimmen.

(Fortsetzung folgt .)



gelangt zu betrachten ist, dürfte es richtig sein, sich dem¬
jenigen System zuzuwenden, das in Arbesterkrsis -en seinen
Mittelpunkt hat — der Deutschen Volkskurzschrift. Zwischen
dieser Schrift und der Sprache bestehen innere Beziehungen,
so Latz uns die Schrift als natürliche Gedächtnisbrücke und
Anschauungsmittel erscheint. Alle Lautzeichen stellen
analog der Sprache eine ungebrochene Einheit Lar , sie lehnt
sich an die Sprache an , ja , sie ist nach ihrer Form Schrift
und Sprache zugleich. Zum Beispiel sind Hohllaute Lurch
Hohlzeichen, Kehllaute durch Oehlzeichen, Doppellaute durch
Doppelzeichen usw. davgestellt. Der Formenbau der Schrift
selbst läßt auf den Laut schließen und bringt eine geistige
Idee zum Ausdruck. Alles ist in einem Stil , in einem Ge¬
danken gehalten, vergleichbar mit einem GedankengsbäuLe.
Wie ihr Name schon sagt, will die schriftkundige Arbeiter¬
schaft ihren Klasssngsnossen eine moderne Volkskurzschrist
bringen , die berufen sein soll, einmal an die Stelle der
heutigen Schrift zu treten . Es handelt sich also nicht um
ein Anhängsel an die heutige Bildung , sondern um eine der
Grundfragen moderner Bildung überhaupt . Es handelt
sich um eine Schrift , dis berufen sein soll, -den proletarischen
Geist frei zu machen. Durch ihr hochentwickeltes Lehr- und
Kunstprinzip vereinigt sie em -eFülle vonBildungsmomenten
und bietet ohne -das DrUckerfordernis eine höhere Brauch¬
barkeit als die herrschenden Systeme . Ihne schnelle Hand¬
habung schafft einen weiteren Spielraum in der Entfaltung
-menschlichenDenkens und Könnens.

Dem Studium einer solchen modernen Schrift widme
jeder Arbeiter seine freie Zeit . Bringt sie doch jedem hohen
Gewinn . Bei ihrer leichten Erlernung -erreicht auch der
weniger Begabte durch Treue und - Ausdauer oft mehr, als
was andern mit glänzenden Fähigkeiten bisweilen spielend
in den Schoß fällt . Den Lehrmitteln der Arendschen Steno¬
graphie wurde auf der Internationalen Stenographie -Aus¬
stellung in Madrid 1912 die höchste Auszeichnung zuteil.
Der internationalen Anerkennung der Lehrmittel als bestes
Lehrmaterial . darf der Unterricht sich als ebenbürtig an die
Serbe stellen.

Die Ortsgruppe der -hiesigen Arbeiterstenogmphen,
System Arends , hält morgen (Mittwoch ) bei Buddenberg,
Peterstraße , Uebungsabend ab , zu der Interessenten will¬
kommen sind.

Politische Versammlung . Gestern abend hielt im Fried¬
richshof die Fortschrittliche Volkspartei eine öffentliche Ver.
sanmrlung ab , in der Reichstagsabgevrdneter Meiner über

, die politische 'Lage referierte / Die Versammlung war von
ca. 1600 Personen besucht . Auf das Referat einzugchen,
-erübrigt sich, es -bestand in allen grundlegenden Fragen aus
-dem bekannten „freisinnigen " Eiertanz , lieber die Stich¬
wahlen in Jerichow I -und II verstand Wiemer sich trotz
Herausforderung geradezu meisterhaft -herumzudrücken.

Landesversicherungsanstalt und Bauberatung . Der
Vorstand der Landesvevsicherungsansta-lt Hat vor einiger
Zeit nach dem Vorgänge anderer Verficherungsanstalten
beschlossen , die zur Genehmigung vorgelegten Baupläne
durch einen Bausachverständigen prüfen zu lassen, und den
Baurat -Rauchheld hierfür gewonnen . Die Erwartung , -daß
aus diese Weise noch mehr als bisher auf Kveckmäßige Ein¬
richtung der Häuser und auf ein ansprechendes Aeutzere
Hin-gewirkt werden kann, wird sich nach den inzwischen ge¬
machten Erfahrungen in weitem Umfange verwirklichen.
Auch die Nachprüfung der -Kostenanschläge gab schon zur
Beanstandung zu hoher Anschläge Anlaß . Es Lars Wohl
angenommen werden, daß in Zukunft schon bei der Auf¬
stellung der Baupläne und Kostenanschläge mit -größerer
Sorgfalt wird vorgegangen werden . Den Darlehnsnehmern
erwachsen aus -dieser Nachprüfung keine besonderen Kosten.
Denn dis -Gebühr von Pro Tausend der Baukosten , -die
jetzt bei Stellung des Antrages aus Gewährung des Bau-
«darlehns emgezahlt werden- muß , wird auf die bei der Aus¬
zahlung zu entrichtende Verwaltungsgebühr anger -echnet , be¬
lastet also nur die Antragsteller , die nachträglich den Antrag
zurücknehmen.

Bei der Landesversicherungsanstalt Oldenburg wurden
im Jahre 1913 festgesetzt : , Invalidenrenten 447 (526) ,
Krankenrent -en 77 (50) , Altersrenten 68 (55) , Waisenrenten
371 (244), Witwenrenten 36 (26) , Witwengeld 26 (17) ,
Waifenaussteuer keine. Die eingekla-mmerten Zahlen ent¬
sprechen denen des Jahres 1912. Es betrug die durch¬
schnittliche Höhe der Invalidenrenten -: 189,05 Mk . (180,82),
Krankonrente 189,17 Mk. (184,51) , Altersrente 179,35
Mark (176,13) , Waisenrente 31,80 Mk. (31,19) , Witwenrente
78,67 Mk. (76,73) , Witwengeld 75,74 Mk . (75 .36 Mk.) . Die
Höhe sämtlicher Renten betrug 125 995,20 Mk . (101 499,—) .
«Seit Inkrafttreten -des Gesetzes wurden auf 12 074 Anträge
11 243 Renten in Höhe von 1716 292,20 -Mk. bewilligt , bei
48 Anträgen auf Witwengeld in 39 Fällen und bei 28 An¬
trägen auf Erteilung -eines -Anwartschaftsbescheid-es in 27
Fällen bewilligend erng-etreten . .

Der Aufsichtsrat der Oldenbnrgischsn Spar - und
Leih-Bank beschloß der auf den 20 . März d . Js . ein¬
zuberufenden ordentlichenGeneralversammlung die Verteilung
einer Dividende von 10 Prozent vorzuschlagen. .

Schwerer Unglücksfall. Am Montag vormittag er¬
eignete sich in der Eisenbearbeitungswerkstatt auf der
-Kaiserlichen Werft ein recht schwerer Unglücksfall . Der
Elektromonteur Jürgens aus Schortens Wunde aus bisher
noch nicht genau ermittelter Ursache zwischen einen großen
Panzerkrahn und die Mauer gedrückt. Infolge der er¬
littenen Quetschungen wurden dem Verunglückten einige
Rippen gebrochen und die Lunge gequetscht. — Wie uns im
Anschluß hieran mitgeteilt wird , soll bei dem Unglücksfall
das Sanitätspersonal -nicht ganz auf der Höhe , insbesondere
-sollen nicht alle Hilfsmittel vorhanden gewesen sein. Es
dauerte ungefähr eine halbe Stunde , bis der Verunglückte
aus einer Höhe von ungefähr acht Metern herabgelassen
war . Vielleicht nehmen dis in Betracht kommenden Stellen
diese Zeilen zu-m Anlaß , um 'etwa bestehende Mängel abzu-
stellen.

Von einem Schlaganfall getötet . Der in der Regi¬
stratur der neuen Torpedowerst beschäftigte Lcchnschreiber

Friedrich Röfer , Uhla -ndstraßs 6 wohnhaft , erlitt heute vor¬
mittag einen Schlaganfall . Als sich feine Mitarbeiter um
ihn bemühten, stellten sie fest , daß er eine Leiche war.

Fonds für das Jnvalidenheim . Die Sammlung an¬
läßlich des Ro-sen'Mvntagsunrzugs des Vereins „Humor"
hat etwa 470 Mark erbracht. Der größte Teil der Samm¬
lung -kommt dem Fonds zur Gründung eines Invalid en-
heims zugute.

Volksvorstellung . Wir verweisen nochnmls darauf , daß
Karten zu der nur einmal erfolgenden Aufführung von
„Uriel Aeo-sta" in unserer Eexpedition zu haben sind. Nie¬
mand sollte sich den Genuß dieses Werkes entgehen lassen.

Wilhelmshaven , 24 . Februar.
Ein Erfolg sozialdemokratischer Kritik.

Der hiesige Magistrat hat d̂as Stadtth -eater i -m
„Seemannshau s " von morgen ab von der Bi I -I e tt -
st eu er fr ei gestellt. Das ist das Neueste, das heute
der Oeffentlichkeit m -stge-teilt werden kann . Nach den hoch-
fahrenden Erklärungen des Stadtoberhauptes in -der letzten
öffentlichen Bür -gervorstcherkollegiumssitzung und 'dem
lauen Verhalten des Kollegiums in der Angelegenheit der
Blll -ettsteuer für das Theater , war eine solche Regelung nicht
mehr zu erwarten . Es deutete vielmehr alles auf ein eigen¬
sinniges Verharren auf dem eingenommenen Standpunkt
hin . Aber schließlich ist es doch anders gekommen-, zur Ge¬
nugtuung aller Theaterfreunde.

Festgehattsn muß werden, daß noch vor einigen Tagen
erklärt wurde , es sei ein Erlaß der Steuer für das Theater
rechtlich unmöglich. Wir haben diesen Einwand stets als das
bezeichnet, was er ist, eine leere wenn auch wichtig klingende
Redensart . Daß sie es nur war , beweist nun die Stadt¬
verwaltung durch ihre Maßnahme der Freistellung -des
Theaters von der Billettstsuer selbst. Hoffentlich sehen das
nun auch alle die -ein , -die in dem bezeichneten -Einwand den
letzten Schluß aller Weisheit sahen.

Der Erfolg selbst ist zweifellos durch unsere Artikel,
die scharf aber zutreffend die Situation beleuchteten, erzielt
worden . Me bürgerliche Presse hat sich dabei wieder ein¬
mal in ihrer ganzen Waschlappigkeit gezeigt. Dem von uns
geführten Kampf hat sie nicht nur tatenlos zugesehen, das
brave „Tageblatt " hat uns -dabei sogar Knüppel zwischen
die Beine zu werfen -versucht. Gegen den Magistrat und die
Steuer haben die bürgerlichen Blätter kein - Wort ge¬
struden, aber wie ein stets dienstbeflissener Lakai benahmen
sie sich, als es galt , die lendenlahme Erklärung des Magi¬
strats unterzubri 'Ngen. Auch -diese klägliche Rolle —
für die Wir allerdings die ErWrung haben — muß heute,
wo die Stätte der bildenden Kunst vom Steuermoloch end¬
lich befreit ist, nachdrücklichst betont werden.

Bevor die Stadt Wilhelmshaven aber genau so viel
wie ihre Nachbarstadt Rüstringen für das gemeinsame
Theater getan hat -und wenn sie sich ihr in der Beziehung
ebenbürtig an die Seite stellen will , muß sie noch den vom
Theater vereinnahmten Betrag der Billett -steuer dem Unter¬
nehmer im Seemann -shaus zurückzahlen.

Stadttheater . (AusdemTheaterburean .) ' Am Sonn¬
tag den 1 . -März erscheint zum ersten Maile der langersehnte
Schlager der Saison „W i -e einst i m M ai" auf dem Spiel-
plan des Stadttheaters . Wie in Berlin so hat auch ander¬
wärts die Posse ihre Zugkraft nicht verfehlt Die .„Ostdeutsche
Rundschau" schreibt : „Run hat sich der beliebteste Gefangs-
posf-eitschlager der Saison 1913-14, „Wie einst im Mai "

, auch
bei uns eingestellt und ist mit großem Jubel ausgenommen
worden . Sein Dch'ein, verdankt er den Textdichtern Bernauer
-und Schanzer, sowie Len Komponisten Kollo und Bvedfchnei-
der . Die vier Herren haben Glück! Zwei Jahre hinterein¬
ander Herrscher im Reiche -der Posse zu sein , das macht ihnen
so leicht keiner nach. Ihr neuestes Werk ist aber auch wirklich
des Erfolges wert . Die Musik ist recht gefällig und -geschmack¬
voll instrumentiert . Die Komponisten haben Gefühl für
Volkstümlichkeit. „Das war -in Schöneberg im Monat Mai"
und „Die Männer find alle Verbrecher" singt man schon jetzt
auf der Straße . Auch für eine ausgiebige Betätigung der
Tanzbeine ist Sorge getragen . Das Haus war natürlich
gänzlich ausverkcmst und unterhielt sich so prächtig , daß die
Zeit wie im Fluge verging .

" — Durch Aufhebungder
Billettsteuer sind die Eintrittspreise -ganz bedeutend
für alle Vorstellungen erniedrigt worden . Die Direktion
hofft , daß mm der Theaterbesuch wieder zunehmen wird.
Mittwoch, die Erstaufführung des russischen Dramas „Nacht,
asyl " von Maxim Gorki , ist die -erste steuerfreie Vorstellung.
„Nachtasyl" erlebte 1903 seine Erstarrfführun -g in deutscher
Sprache in Berlin . Es ist seitdem keine Saison vom Spiel-
plan irgend - einer Bühne verschwmtdsn. Auch Hier geht es
vielseitigen WüMchen entsprechend in Szene , -und zwar als
vorletzter literarischer Abend (Abonnement III .) Die be¬
liebte neue Operette „Grigri" von Paul Linke wird noch¬
mals am Donnerstag als Vvlksvovstellung zu kleinen Preisen
gegeben.

A « s aUerr wett.
Ist „Streikbrecher " eine Beleidigung ? Im August

1913 fand bekanntlich in Stettin ein Werftarbeiterstreik
statt . In einer in Stettin abgehaltenen Versammlung -der
Vulkan-Arbeiter wurde an Len Referenten Kupferschmied
Kühne die Frage gerichtet , wie -man die drei Leute be¬
zeichne , die aus Hamburg nach -Stettin gekommen feien, und,
obwohl sie >wußten , daß auf dem Vulkan -gestreikt werde,
Arbeit anmchmen. Kühne antwortete : diese Leute seien als
Streikbrecher zu bezeichnen. Das Fachorgan des Verbandes,
„Der Kupferschmied"

, berichtete über die Versammlung und
-brachteauch den erwähnten Ausspruch. Die drei Hamburger
Kupferschmiede, ein Werkmeister und zwei Vorarbeiter,
stellten -deshalb gegen Kühne und den Redakteur des
„Kupferschmied" , Genossen Saitpe , Strafantrag wegen
öffentlicher Beleidigung . Die Privatkläger ' gehören -dem
Vernehmen nach der gelben Organisation an.

Das Schöffengericht Berlin - Mitte sprach -die Ange¬
klagten frei . Auf. eingelegte -Berufung der Privatkläger
hatte -sichdas Landegricht I Berlin mit der Sache M be¬

fassen . Dia Beklagten hatten Rechtsanwalt Wolfgang Herne
zum Verteidiger , die Hamburger Privatkläger Rechtsanwalt
Dr . Franke aus Hamburg . Nach längerer Verhandlung und

Beratung hob der Gerichtshof das freisprechende Urteil auf
und erkannte auf je 30 Mark Strafe . Der Vorsitzende,
Landgerichtsdirektor Schwache , bemerkte in der Urteils¬
begründung : Wenn auch der Streik als wilder , von der -Ge¬

werkschaft nicht anerkannter anzusehen war , so sei das Wort
Streikbrecher in Arbeiterkreisen auf alle Fälle eine der
schwersten Beleidigungen . Der Gerichtshof ist nicht der An-

sicht , daß -die Angeklagten die Absichtder Beleidigung hatten,
zweifellos aber haben sie das Bewußtsein der Beleidigung
gehabt , die schon- in der Anfrage an Kühne gelegen habe.
Kühne habe die Belidigung gewissermaßen durch seine Ant¬
wort bestätigt . Den Prrvatklägern wurde die Publikations-
-befu-gnis im „Kupferschmied" zuerkannt.

Die Würde des Menschen im Soldaten . Am Sonn¬
abend wandte sich Kollege Noske im Reichstag , mit aller
Schärfe gegen das Niedert r-eten der Würde des Menschen im
Soldaten . Am selben Tage zeigte eine Verhandlung vor
dem Kriegsgericht der 7. Division in M agdebu r g er¬
neut , wie notwendig diese Kritik ist. Vor dem erwähnten
Gericht hatte sich der Unteroffizier August Liebert von der
1 . Konrpagme des Jnf -Rog. Nr . 66 zu verantworten , weil er
gelegentlich -einer Zimmerrevision , bei der -er einen schmutzi¬
gen Spucknapf fand , dem für die Reinigung des Spuck-
napfes Verantwortlichen Musketier Nowack den Befehl gab:
„SteckenSie dieNase in denSpu ckn -ap f !" Der
Musketier zögerte begreiflicherweise, dem Befehl des Unter¬
offiziers nachzukommen, worauf -dieser ihn -wiederholte und
so den Soldaten schließlich zwang , daß er seine Nase in
de -n ekelerregen -den InhaItdes -Spucknapfes
steckte . Der Angeklagte suchte sich damit auszüred -en , daß
sein Befehl nur die Bedeutung gehabt habe , der Musketier
solle sich den schmutzigenSpucknapf einmal genau ansehen.
Durch Zeug -enaus -sagen wurde -diese Darstellung indessen
widerlegt . Das Kriegsgericht verurteilte den Herrn Unter¬
offizier zu vier Wochen Mittelarr -est.

Schwindeleien gegen Hamburger Theater . Vorgestern
wurde in Hamburg der angebliche Kaufmann Alfred
Gneist verhaftet , der d-ip Neue Oper um 6000 Mark -und -das
Karl -Schulz -Dheater um 563 Mark betrogen hat . Gneist
erschien bei den -Theaterdiroktionen und gab sich als Ge¬
schäftsführer des Unterelbe -Regattaversins „Iltis " ans,
zeigte zwei Sparkassenbücher, das eine über 2000 und -das
-andere über 900 . Mark vor , und pachtete dis Theater für
Sonntagsn -achmitagsv-orstellungen . Er gab Eintrittskarten
und für die Neue Oper -a-uich Wonnementskarten aus und
behielt die Beträge für sich. Als die Theater schließlich kein
Geld erhielten , erkundigten sie sich bei den beiden Spar¬
kassen , wobei sich heraus stellte, daß die Bücher gefälscht
waren . Gneist hatte bei der einen Sparkasse eine Mark
und bei der anderen zwei Mark auf -ein Konto emgezahlt
und -dann die Ziffern durch Hinzufügung von Nullen sr-

_ _

Neueste Nachrichten.
Marseille , 24. Februar . Eine hiesige Schiffcchrtsgesell-

gesellschaft hat infolge des Streikes der Maschinisten und
Obermaaten zwei weitere Postdampfer außer Dienst stellen
müssen.

Donnai , 24. Februar . ' Der Nationalrat der Kohlen-

bergleut -e hat eins Resolution angenommen , in der erklärt
wird , daß -er sich mit dem von dem Parlament angenomme¬
nen Altersversichsvun-gsgesetz -einverstanden erklärt , und- 'daß

sich die sozialdemokratischen Abgeordneten den im Senat an¬

genommenen Text 'anschließen Möchten.
Lissabon, 24. Februar . Sämtliche Angestellten der Nord-

b-ahngesellschastHaben Ne Arbeit wieder ausgenommen.
Lissabon, 24. Februar . Die schweren Stürme haben

schwere Verheerungen angerichtet . Die Flüsse führen Hoch¬
wasser.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen des dem Unterzeichneten ein:

6,80 Mk., gesammelt von der Freiheitsgöttin auf dem Maskenball
vom Frohsinn.

Rüstring en, 24 . Februar 1913 . G . Popken.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : IoscfKliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

SchülervorstMkMg.
Div dritte Schülervorstellun -g für Rüstringer Schulen

findet am Mittwoch dieser Woche statt . -Aufgeführt wird
,,M ariaStuar t "

, TvauekMel in 6 Akten von Schiller.
Die Rollenbesetzung ist folgende:

Elisabeth , Königin von England . . . . . Frl . Schweiger.
Maria Stuart , Königin von Schottland,

Gefangene in England . . . . . . Frl . Minauf.
Robert Dndly , Graf von Leicester . . . . Herr Jllig.
Georg Talbot , Graf von Shrowsburh . . , Herr Brede.
Wilhelm Cecil , Grohschahmeister . . . . . Herr Baldermami.
Graf von Kent . Herr Arco.
Wilhelm Davison , Staatssekretär . . . . . Herr Kuntze.
Ami-as Pcmlet . Hüter -der Mari « . Herr Köchy.
Mortim -er, sein Neffe . . Herr Held.

'

Graf Bellievre , französischer Botschafter , . Herr Hoff
Okelly, Mortimers Freund . . . Herr Schulze II.

Hüter der Maria Herr Fabian.
Mslvrl , chr Haushofmer -ster . . . . . . . Herr Schulze I.
Hanna Kennedy, ihre Amme . . . . . . Frl . Veite.
Margarete Kurl , ihre Kammerfrau . . . . Frau Woisch.
Sheriff der Grafschaft . Herr Rotti«.
Offizier der Leibwache . Herr KeA.

Französische und englische Herren , Trabanten , HofLieüer der
Königin von England , Diener und Dienerinnen der Königin

von Schottland.
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Deutscher

Bmrbnttt- Miü
Zweigverein Wilhelmshaven-

Rüstringen.
Achtttug Kokege »»!

Dienstag den 24 . Febrikar,
abends präg . 8 >̂ Uhr:

VitzMMl- YZr 'LWNW
in Sadewassers Tivoli.

Der Kollege Lankenau hält mis
einen Vortrag über „Die Reu-
einrichtunge « im Verbände ",
und muh deshalb ein jeder Kol¬
lege erscheinen.

Der Vorstand.

MDm-HWM
des Stadttheaters:

Dienstag dm 24 . Fedr . : Geschlossen
Mittwoch den 28 . Februar , abends

8°/ .i Uhr : Nachtasyl (Abonne¬
ment III ), Szenen aus der Tiefe
in 4 Akten von Marim Gorki.

Donnerstag den 26- Februar,
abends 8V4 Uhr : Volkstümliche
Vorstellung zu ermätz . Preisen:
Grtgri, Operette in 3 Akten
von P . Link« .

Freitag den 27 . Februar , abends
8 Uhr : Zum letzten Male (Ab . II ).
Margarethe (Faust ), Oper
in 5 Akten von Gounod.

Sonntag den 1 . März , abends
8 /̂tUhr : Erfolgreicher und
größter Po ssen - Schlager.
Bereits zum ISO. Malein
Berlin aufgeführt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Opcrettenposse in 4 Bildern
mit Gesang von Bernauer und
Schanzen Musik von Walter
Colko und Willy Bredschneider.

MeüliekMk.
Jeden Sonntag n . Mittwoch!

k« « l MM . 8sII.
In den vorderen Räuinen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl . ein
Hans Sirtzbauer.

Btüter Mittjirte»
Heute sowie jeden Sonntag r

Anfang 4 Uhr.

Varel.
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prvspskt WÄtis.

MW - « OM « «
sür Rüftringen und Umgegend

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Einladung znr ordentlichen

8 » ttil - Serl « > » l« » z
am Donnerstag den 5 . März , abends 8 Uhr

im „ Tivoli " zu Rüstringen, Gökerstraße.
----------- Tagesordnung : --------

1 . a . Bericht über das erste Geschäftshalbjahr
b . Bericht über die stattgefnndene Verbandsrevision

2 . Wahlen zum Anfsichtsrat.
3 . Vortrag des Verbandssekretärs Vieth : Die Auf¬

gaben der Konsumgenossenschaften.
Die Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der Mit¬

gliedskarte Zutritt.
Der Auffichtsrat des Konsum- « . Sparvereins
für Rüftringen nnd Umgegend e . G. m . b. H.

Th . Osterkamp , Vorsitzender.

WM . WelteriMM. «Merle MeOnw!
7 / I -Mlieftr!

Mittwoch den 25. Febr ., abends 8 .3V Uhr,
im großen Saale des Doodtschen Etablissements:

M « tl . Mml « .
------------ -- Tagesordnung : - ----.

1 . Was ist der springende Punkt bei den bevorsteh.
Wahlen zum Ausschuß der Ortskrankenkasse?
Referent : Arbeitersekretär Reese.

2 . Freie Aussprache.
2n dieser Versammlung sollte kein Arbeiter , keine Arbeiterin fehlen.

Gewerschastler , sorgt für einen Massenbesuch dieser Versammlung.
Der Er «rL »« v »»fsv.

Aurgekämmtehaare
kauft jederzeit

SrSsvksl,
Damensalon , Kaiserstratze Nr . 15.

Legehühner
zu kaufen gesucht . Offerten
nut Preisangabe unter S . B . an
die Expedition d . Bl.

Verband der

Filiale Rüstri '
ngen -Wilhelmshaven

An, Mittwoch den 25 . d . M.
abends gleich nach
Schluß der Arbeitszeit

Versammlung
sämtlicher in Staatsbetrieben

beschäftigten Kollegen
in Sadewassers Tivoli, Gökerstr.

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekanntgegeben.

Das Erscheinen sämtl . Kollegen
ist notwendig.

Der Borstand.

WM« FrGm
Dienstag , den 24 . Febr . ,

abends 8V - Nhrr

MM . WallMndk
des Frauenchor nebst Männerchor.

Erscheinen sämtlicher Mitglieder
erforderlich . Der Voestaud.

rr «reh «rttfr
Am Sonnabend verschied

nach langer Krankheit unser
langjähriges Mitglied , der
Heizer

?8lSf kswsnüs.
Wir werden sein Andenken

stets in Ehren halten.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause , Kieler
Straße 32, aus statt.
3 . Begräbnisabteil vl bis L.

Die Beerdigung
unserer lieben Mutter Johanne
Wübbenhorst findet nicht am
Mittwoch nachmittag um 3 Uhr
sondern um 2 Uhr vom Wiltehad-
Hospital aus statt.
Dietranernd .Hinterbliebene«



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 47. IlMeutsches Aolksblalt

lü

Mittwoch
den 25 . Februar 1914.

volksurtei! über Richterurteil.
Das -unerhörte Urteil der Frankfurter Straskam -rner

gegen die Genossin Rosa Luxemburg hat bereits in
Frankfurt - Hanau zu einem flammenden Massen-
pvotest geführt . Während - sich draußen auf -den Straßen der
Mummenschanz austobte , fanden drei -mit vielen Tausenden
gefüllte Protöstverswmmlungen statt , in -denen Genossin
Luxemburg und ihre beiden Verteidiger , Dr . Kurt Rösen-
feld und Dr . Lcvy-Frankfurt , referierten . Die Versamm¬
lungen , in denen die Referenten oftmals mit nicht enden»
wollenden Beifall unterbrochen wurden , waren ein Beweis
dafür , wie wenig die Härte der Justiz den Mut von Sozial¬
demokraten zu brechen vermag.

Die aufrichtige Begeisterung über den moralischen Sieg , den
wir errungen haben , so rief Genossin Luxemburg den Tausenden
entgegen , hat , wie ich sehe . Sie genau so wie mich ergriffen . Wir
haben allSn Grund , begeistert , froh und stolz zu sein , weil unsere
Feinde durch dieses Urteil gegeigt haben , wie sie vor uns zittern.
Man glaubt nun , einen Schlachtruf gefmchen zu haben . Jeder , der
es wagt , an den Grundfesten -des Staates zu rütteln , der wird
zwölf Monate ins Gefängnis gesperrt . Aber dieser Glaube ist
irrig . Als ob 12 Monate ein Opfer wären für einen Menschen,
-der in der Brust die Ge -Witzhsit hat , für die ganze Menschheit zukäm-pfen . Dieser Prozeß beleuchtet so richtig unfern ganzen
Klassenstaat . Hier stehen sich zwei Welten -gegenüber , die wegen
der vollständigen Unfähigkeit , unsere Ziele zu begreifen , nicht über¬
brückt werden können . Deshalb gibt ; s keinen Pardon ? Ulan
wollte ein Opfer treffen , aber was bedeutet die Lappalie von einem
Jahr Gefängnis gegen jenes Löbtauer Schreckensurteil , das jetzt
sein zehnjähriges Jubiläum feiern kann . Gibt es nicht schon Opfer
massenhaft ? Sind die Tausende von Familien , die in Not und
Glend leben , nicht auch ein Opfer dfs Klasfenftaates ? Aber je
mehr Opfer , um so mehr werden sich uw uns scharen.

Doch dieses Urteil hat auch politische Bedeutung . Seit dem
berühmten Liebknechtschen Hochverratsprozeß haben wir ein solches
Urteil nicht mehr erlebt . Damals mußte man sich noch unter die
Fittiche des Hochverrats flüchten , heute genügt schon der H 110,
um auf ein annähernd gleiches Strafmaß zu kommen . Dieses
Urteil -hat , wie mein Verteidiger Dr . Roseufeld ganz richtig aus¬
führte , die Reform des Strafgesetzbuches vorweg genommen , das
eine ausgesprochene Klassenrichtung gegen die Sozialdemokratie
hat . Die Zeichen der immer stärker werdenden Reaktion geben uns
die Lehre , daß wir unsere Aufmerksamkeit verdoppeln und daß
wir gu-m Angriff überge -he-n müssen , wenn wir uns nicht alles
gefallen lassen wollen . (Stürmischer Beifall .)

In -dieser Beziehung gibt uns der Prozeß noch andere ' heil¬
same Lehren . Er erweist sich als ein Teil von jener Kraft , die
stets das Böse will und doch das Gute schafft . Der Staatsanwalt
hat die Höhe des Strafmaßes damit begründet , Laß er sagte , ich
Habs den Lebensnerv des heutigen Staates treffen wollen . Sie
hören , verehrte Anwesende , die Agitation gegen den heutigen Mi¬
litarismus ist ein Angriff auf den Lebensnerv des Staates . Sie
sehen , -der Lebensnerv unseres heutigen Staates ist nicht der
Wohlstand der Massen , nicht die Liebe zum Vaterlande , nicht die
ganze Kultur , nein , es sind die Bajonette.

Dieses offene Bekenntnis des Staatsanwalts wollen wir fest-
halten und als dis wichtigste Lehre mit nach Hause nehmen.

Gegen Liesen Lebensnerv wollen wir kämpfen vom Morgen
bis zum Abend mit -all -unserer Kraft . Wenn unsere preußischen
Staatsanwälte des rohen Glaubens sind, daß unsere Hauptmittel
im Kampfe gegen den Militarismus -darin bestehen , daß wir den
Soldaten in dem Augenblick hindern trollen , wenn er den Arm
hebt , um die Waffe loszudrücken , so irren sie sich . Dis Hand
wird vom Hirn geleitet . Auf dieses Hirn wollen wir einwtrken,
das ist geistiges Sprengpulver . (Stürmischer Beifall .)

Und noch etwas möchte ich hier sagen , was ich verschmähte,
-dem Staatsanwalt gegenüber auszusühren : Er hat auf meine
besondere Gefährlichkeit hin -gewiesen , weil ich den: extremsten
radikalen Flügel unserer Partei angehöre . Aber wenn es gilt,
gegen -den Militarismus zu kämpfen , da sind wir alle einig , da
gibt es keine Richtungen . ( Beifall .) Da stehen wir alle wie eine
Mauer -gegen diese Gesellschaft . (Brausender Beifall .)

Es ist nicht die Rosa Luxemburg , es sind heute bereits zehn

Millionen Todfeinde des Klassenstaates . Parteigenossen ! Jedes I
Wort der Urteilsbegründung ist ein offenes Eingeständnis unserer I
Macht . Jedes Wort ist ein Wort der Ehre für uns . Darum I
heißt es für mich, wie für Euch : Zeigen wir uns dieses Ehren - I
titsls würdig . Wollen wir immer eingedenk sein der Worte unseres I
verstorbenen Führers Aug . Bebel : Ich bleibe bis zu meinem letzten I
Atemzug der Todfeind der bestehenden Gesellschaft . (Jubelnder j
Beifall .)

In den Versammlungen wurde folgende Resolution an¬
genommen:

Die heutigen Massenversammlungen erhöben flammenden
Protest gegen das die Genossion Luxemburg zu einem Jahr
Gefängnis verurteilende Erkenntnis der Frankfurter Straf¬
kammer . Die Versammlung sieht in dem Urteil das Zugeständ¬
nis , daß die sozialdemokratische Partei in ihrem Kampfe gegen
den Militarismus den heutigen Klassenftaat in seinem Lebens¬
nerv trifft . Sie geloben , in Zukunft noch viel schärfer als bis¬
her , gemäß den Worten des Staatsanwalts als Todfeind der
bestehenden Gesellschaftsordnung bis zum letzten Atemzug zu
kämpfen.

Nach Schluß der Versammlung kam es zu einem Zü-
fommNistoß mit -der Polizei , die die Straßen -cMperrte . Es
gelang -aber plötzlich-der Genossin Luxeni-biitrg , in Begleitung
zweier Parteigenossen imerkannt die Schutzmannskette zu
durchbrechen. Rechtsanwalt Dr . RoseUfeld- Hat gegen das Ur¬
teil der Strafkammer Revision angsmeldet.

P -rvLsr rr «r eh-rrehtsir.
Die rote Woche — ein guter Gedanke. Die „National-

liberale Korrespondenz "
, das „offizielle Organ -der national-

liberalen Partei Deutschlands"
, beschäftigt sich Mit Unserer

roten Woche . Das n-aticm-alliber -aile Blatt hebt hervor , daß
der Zweck der roten Woche die Stärkung -der politischen Or¬
ganisation und das Werben neuer Leser für die Parteipresse
«sei und nimmt -an , -daß ohne Zweifel sich im ganzen deutschen
Reiche Tausende Helfer bereitfinden werden , die der Sozial¬
demokratie noch fernstehende Arbeiter „mit den bekannten
unfairen Mitteln zwingen werden , dieser oder jener roten
Organisation beizutreten " . Auf die einfältige , von der
„Kr-euzzeitung " -abgeschrieben-s Unterstellung , daß die Sozial¬
demokratie bei ihrer Agitation „unfaire Mittel " anw -enden
"werde, brauchte man nicht einzugehen. Aber die National-
liberalen wollen mchr tun , wie die Konservativen , die ledig¬
lich den Büttel gegen die rote Woche mobil machen wollten:
die Nation -allib-evalen wollen die rote Woche mit einer
schwarz -weißroten Woche beantworten . Das in Zwickau in
Sachsen erscheinende„Archiv für soziale Arbeit und praktische
Veveinsbetätigung " enthält -einen Aufruf an -dis nationalen
Arbeit -erverbände in dem es -heißt : „Da (angesichts der
roten Woche) heißt es -für die nationale Arbeiterschaft auf
dem Posten sein. Wir alle wissen, daß der größte Teil der
Unorganisierten mehr oder weniger zu uns halt . Wohlan,
sorgen wir "dafür , -diesen Teil unserer Kolleg-ensch -ast völlig
für uns zu gewinnen . Der roten Fahne stellen wir dis
schw-arz-weißröte -gegenüber, und unter diesem Banner sollten
wir in derselben Zeit , vom 8 . bis 15 . «März eine umfassende
Agitation für unsere nationalen Organisationen veran¬
stalten . Jeder werbe in diesen Tagen nur -ein Mitglied und
unsere Zahl -ist veräppelt . Hebt die Berbandszeitschriften
auf und verteilt sie in der Zeit vom 8 . bis 16 . März an Un¬
organisierte , verteilt Flugschriften in Massen und laßt Euch
von den Genossen nirgends einschüchtern. Die Gerechtigkeit
unserer -Sache gewährleistet uns den Si -e-g . Wohlan , der
rote Ansturm soll uns -gerüstet und schlagfertig finden ! " —>
Die parteiamtliche „Nationalliberttle Korrespondenz " erklärt
Liese Idee für einen -guten Gedanken und wünscht natürlich

-dem schwarzweißroten Ansturm vielen Erfolg . — Uns aber
bestätigt dieser Na-chahmungsversuch, Latz die rote Woche in
der Tat ein guter Gedanke ist. Es kann bei tüchtiger Ar-
beit wahrlich nicht schwer fallen , die nationalen Arbeiter Wie
-alle -anderen Feinde der klasseNbewußten Arbeiterschaft zu
zwingen, ihre Flagge zu streichen und der roten Flagge sieg¬
reichen Vormarsch zusichern.

Kommunalwahlen . In Bunz -lau mußte eine Stad -t-
verordn -etenuachwcchl vorgenom -men -werden , weil die letzte
Wahl , die vier Genossen den Sieg gebracht hatte , von der
bürgerlichen Stadtverordnetenm -öhrHeit für Ungültig erklärt
worden war , obwohl der eingesetzte Prüfungsausschuß alle
Protestgründe -als nicht stichhaltig zurückgewichenhatte . Bei
der jetzt borgenommmen Nachwahl unterlagen -unsere Ge¬
nossen , trotz gesteigerter -StimMenzahI . , Die Gegner hatten
mit den schi-nspslichsten Mitteln -gearbeitet.

Richtfest des Vorwärts -Neubaues . Im „Vorwärts " lesen
wir : Am Sonnabend vereinigten sich die Arbeiter , die -am
Neu - und Umbau des Vorwärts -Gebäudes , Li-ndenstr. 2-3,
beschäftigt sind, im Gewerkschaftshaus zu ein-er kleinen -Feier,
anläßlich der

'
glücklichen Vollendung dieser Arbeiten . Der

Vertreter der beteiligten Arbeiter gab seiner Genugtuung
darüber Ausdruck, Laß die Arbeiter stets volles Verständnis
für -ihre Wünsche bei dem Bauherren , der Lindenhaus -A .-G,
gefunden hätten . Die Bauleitung sprach ihre Freude -dar¬
über aus , daß -der Bau , infolge der Achtsamkeit der Ar¬
beiter , ohne irgendeinen Unfall hätte vollendet werden
können. Im Namen der Lindenhaus -A. -G . -dankte -darauf
Genosse Richard Fischer allen denen , die den Bau trotz -aller
nicht geringen technischen und sonstigen Schwierigkeiten bis
zur Vollendung in treuer Hingabe gefördert haben. Er er¬
innerte daran , daß -der Bau ein Werk der Berliner Arbeiter¬
schaft selber sei und schloß mit dem Wunsche, daß das neue
rote Haus der herrschenden Klasse zum -Trotze, der Arbeiter¬
schaft einen starken Rückhalt bieten möge. Als Vertreter des
Parteivorstan -des dankte Genosse Ebert im besonderen der
Geschästs-leitung des „Vorwärts " -Betriebes fund Hab tzrv,
gleich -der Hoffnung Ausdruck, -daß die engen Beziehungen
zwischen Gesamtpartei und Berliner Arbeiterschaft, wie sie
-in dem gemeinsamen Besitz des „Vorwärts " zum Ausdruck
kommen, auch in Zukunft erhalten und befestigt würden . In
fröhlicher Unterhaltung , der in vorgerückter Stunde ein Tanz
folgte, verbrachten die zahlreich Erschienenen das Richtfest
des neuen Heimes , das sich die Berliner Arbeiterschaft er¬
richtet. _

Die Anerkennungsschreiben der Streikbrecherlieferanten.
Bei dem Bsmlühen, neueKundf-chaft fürStreikbrecherlieferun-
gen zu erwerben , legen die Herren Streikbrechervermittler
Anerkennungsschreiben der Unternehmer vor , worin ihnen
die Vorzüglichkeit der von ihnen gelieferten Waren attestiert
wird . WelchenWert diese Anerkennungsschreiben -in Wirklich¬
keit haben, sei hier -cm einem konkreten Fall dar -getcm . Eins
Firma Lindenberg paradiert mit erne-m Anerkennungs¬
schreibender Hessischen Aktienbr-anerei C-assel . Dieses Zeug,
nis , das -am 20. Juni 1913 -ausgestellt ist , lautet nämlich:
„Aus Veranlassung -eines Streikes unseres gesamten Perso¬
nals bekommen wir duvch die Firma Lindenberg u . Mayer
in W-cmdsbeck 49 Leute, mit denen wir den Betrieb acht Tage
lang , voin 15. bis 21 . Juni , bis zur Beilegung -der Diffe-ren-
zsn aufrecht erhielten . Wir waren mit der Führung und
-Arbeit der Leute sowie' mit der Aussicht und den Disposi¬
tionen der Kontrolleure -a-uss beste zufrieden und- sprechen

Urteil . Dieses Motiv ist von -allsn „besseren" Malern ge¬
malt worden : Weniger seines literarischen Inhalts , als der
Möglichkeit wegen, -das große Können im „Akt" zn zeigen.
Auch für Jüttner scheint dieses der Beweggrund für feine

Landschaften, die neben Lieberma -rm gereist sein könnten.
Charaktervoll im Aufbau und in der Farbe . Neben den
beiden guten Aquarellen der Mathilde Fabricius-

>ebur -g sei nur noch an die beiden Odenwaldbilder

LerrrLLsLsir.
Urrnft «rrrsstMrr«rs.

Seitdem jemand einmal die Menschheit eingeteilt hat
in Künstler umÄ Knoten , drängt alles dahin , die Barke der
Kunst M erklimmen ; Männlein M -L Weiblein ! Dis .Talente
und DalöntHen werden -abgeerntet , als ginge es einer Hun¬
gersnot entgegen. Und doch sind wir heute von dem Hunger
nach der Kunst so unendlich weit entfernt . , Ueberall herrscht
gähnende Uebersättigung oder naschendeBefriedigung . Die
Kunst ist nicht mehr der Inhalt einer Feierstunde -abseits
von dem Alltags 'strom des Lebens : sie ist zum Gesellschafts¬
spiel geworden , sie verblutet -als Gesprächsstoff für die , so
geistig arm sind. Daß sie nur noch von und in Massen zu ge¬
nießen ist, das ist das -a-m meisten charakteristischeKenn¬
zeichen der modernen Kunst.

Wie sollte sie auch anders ? Auch in der diesjährigen
Frühj -ahrs -ausstellung -des Kunstvereins ist kaum ein Bild,
dem man eins Stunde opfern möchte . Es sind Talente und
Talentchen unter ihnen , wie sie allzuviel die allzuviel -en
Kunstschulen bevölkern. Die Masse ist Drtrchschnitt und der
Durchschnitt Masse. Wo soll da Raum sein für das Inter¬
esse an dem -einzelnen Werk? Um die Leere im einzelnen
Werk unauffällig zu machen, tun die Künstler sich zu ganzen
Gruppen zusammen. Auch in der diesjährigen Ausstellung
ist wie-d-er eine solche Gruppe vertreten . „Mosaik aus
München .

" Man verzeiht es dieser Künstlervereinigung
gerne , daß sie ihren Besten nach Paris gehen ließ : Eduard
Muencke hat dort manches gesehen , was zu einem Bild ge¬
hört . Seine beiden „sonnigen Straßen " sind gut gesehen,
farbig ebenso wie räumlich ! Sein sitzendes Bildnis dagegen ^
zeigt starke Schwächen; vor allem sind die Kontrastwirkungen >
nicht -im Gleich ;owicht. Von den Uebri-gen aus der Mosaik - !
gruppe interessiert nur noch Jüttner mit seinem Paris - j

Arbeit gewesen zu sein. Das Schwergewicht des Bildes liegt
ganz in - der Aktgruppe und ihrer Zeichnung . Die rein male¬
rischen Qualitäten des Bildes treten hiergegen in den Hinter¬
grund . Die Farben sind sreskeUh -aft -abgetönt , aus größere
Entfernungen berechnet; sie müssen -daher eine gewisse Rein¬
heit und Klarheit aufiweisen. Ihre WirEung gcht aber über
den optischen Zweck nicht hinaus ; die künstlerische Harmonie
wird nicht erreicht . Böcklin und Stuck -haben diese Har¬
monie ihren Bildern oft -versagt. Ihnen lag an -der Betonung
der Zeichnung und der Form mchr als an der Kultivierung
der Farben , lieber die Berechtigung dieser künstlerischen
Auffassung zu diskutieren , ist hier nicht der Ort ; gesagt sei
nur , -daß die Beschränkung, die sich Böcklin und seine Schüler
selbst konstruiert haben , künstlerisch nicht notwendig ist, daß
sie -eher in einer Begrenztheit des persönlichen -Könnens als
in -der der Ausdrucksmittel liegt.

Die „offene" Austs-ellung zeigt immerhin erfreulichere
Arbeiten als sie -in der „Mosaikgrupjpie" zu finden sind.
Unter -dem schulmäßig, gequält Erlernten stößt -man aus ur¬
sprüngliche frische Begabung und vereinzelt 'dann auch auf
reiferes Können . Hans Licht hat mit anderen Arbeiten
schon stärker zu uns gesprochen und man muß schon geno-uier
Hinschauen, wenn man über die seine Poesie seiner Natur¬
stimmungen , wie sie in den Bildern „Sonntag " und „Wer-
-der" -gemalt sind, nicht hinwegschen will . Ueberraschen-d
wirken die Arbeiten -der Paula Moh r - Bremerhaven.
Man läßt sich von ihr gerne id-urch -die Welt ihrer Anschauung
führen . Sie hat es nicht nötig , unserem Geschmack entgegen
zu kommen ; sie Hat Eigenes . Unter der Menge der Halb-
fertigen Und Unfähigen ist sie „anziehend

"
. Man möchte

sie mit Goethe charakterisieren : „Aeltestes bewährt mitTreue.
freundlich aufgssaßtes Neue .

" Delasorgue -Düsseldors zeigt

unseres -Si e h I- F r -ey st ed -t erinnert . -Es ' ist schwer , sie
objektiv einzuschätzen . Sie besitzen nicht die Kraft , in uns dis
Erinnerung an geschen -en Kitsch auszulöschen, und so spielen
Empfindungen aus die Bilder über , anstatt -daß sie ans Liesen
hevvorströmen. Man wird - noch weitere Eindrücke abwarten
müssen ; die keusche Zurückhaltung reizt zu stärkerem Stu¬
dium-

Unter den graphischen Arbeiten ragen unz« ei ?eHast
die Bleistiftzeichnungen des Malers Giebelbausen.
Berlin hervor . Der selten, ökonomische Strich läßt köstliche
Bilder -erstehen. La-nghammer , Metzger , Car 'la Pohle und
Conssntius sind mit guten und weniger bedeutungsvollen
Arbeiten vertreten.

Plastik : Obenan steht Hermann Haase - Dresden.
Seine „-Eva " -aus Holz hätte -er besser in Weimar ausstellen
können. Die Weichen , abgerundeten Formen des Körpers
(vor -allem -die Kopsspartie) ist nicht im Material empfunden.
Die -Bvonce „Frühling " steht aus achtbarer künstlerischer
Höhe. Nennt man -dann noch -die Namen Wißfeld - Berlin
-im Zusammenhang mit seinem Kugelspielsr , -Schro -ed - ter-
Rom, W eddi g - Flensburg uNd T ö lk en - Hannover , so
hat man den Besten -ihrer Art genüg getan . -r.

„Hochherzig, huldvoll , weist,
fromm , ritterlich und milde ",
so tönet deine Weise,
Aristokratengilde!

Doch das sind falsche Noten.
Der rechte Ton heißt : „Ehrlich ?"
Den fingt die Plebs . Despoten
ist freilich er gefährlich.

F . v.



Ger Firma gern unsere dollste Anerkennung für -die glatte
Abwicklung«der Angelegenheit aus . Hestische Mtienbmuerei
Cassel." — Dagegen höre man , was der Direktor und der
Braumeister des Betriebes nach Beendigung des Streikes
über die Arbeitswilligen und ihre Leistungen zu sagen hatten.
Der Braumeister Rose schilderte die Hintzebrüder wie folgt:
„Um 9 Uhr morgens kann ich nicht mehr garantieren , daß
sie noch nüchtern sind." Und der Di -rcktor Doiornk-aat hatte
folgendes sestzustellen: „Wo diese Leute gehaust haben , kann
nran es keinem anderen Arbeiter zu-muten , «hinzu -geheir, ohne
daß vorher gereinigt wird .

" Dazu ist noch zu sagen, daß die
Hintzebrüder die Schränke 'erbrochen und die Kleidungsstücke
der Streikenden hatten mi -tgeh-en heißen , wovon die Betriebs¬
leitung auch Kenntnis erhielt . Und trotzdem dieses „An-
erkennungsischreiben?" Es scheint, als ob es von !der Schaden,
«freude diktiert ist, damit andere Betriebe arrch darauf hin.
circhallensollen.

ttsiirnrirwali -srrLrfHes
Er» typischer Fall kommunaler Finanzmißwirtschast

wurde dieser Tage in Mülhausen i . E . «aNfgedeckt , aber nicht
etwa aus der Zeit der sozialdemokratischen Mehrheit , svn-
-der-n aus dem Jahre 1895, wv noch kein Sozialdemokrat dem
Gsmeinderat der elsässischenFabrikstadt angchörte . In jener
Zeit sozialististenreiner Gemeindeverwaltung entstand aus
Grund eines Kommissionsabschlusses, ohne daß derGsmeinde-
rat und die Oeffentlichkeit j emals mit der Sachs besaßt wor-
den wären , -eine besondere Vereinbarung zwischender Stadt
und -der Privatkapitalistischen Gasgesellschast, wonach die
Stadt airf zunächst drei Jahre sich verpflichtete , für die Ein-
richtung jedes ANerbrenners bei der ' öffentlichen Gasbeleuch¬
tung an die Gesellschaft jä-HMch 5 Mk . zu zahlen — unab¬
hängig von dein Vertragspreis für das konsumierte Gas.
Diese weit übersetzte, heute gänzlich Unzeitgemäße Gebühr
wurde fast zwei Jahrzehnte hindurch Fahr für Jahr von den
bürgerlichen Stadtverwaltungen , in welchen auch bei der
vierjährigen Episode der sozialdemokratischen Rathausmehr-
hsit den Arbeitervertretern der tiefe Einblick verschlossen
Web , indem die Regierung im Jahre 1992 den vorgesHla-
genen sozialdemokratischen Beigeordneten nicht bestätigte,
an Ne private Gasgchellschaft bezahlt , welche auf Gründ des
mit der sozialistenrsinsn Stadtverwaltung seinerzeit abge-
schlvssenen allgemeinen Vertrages bei ihrer Monopolstellung
in der Fabrikstadt von nahezu 100 000 Einwohnern so gute
Geschäfte machte, daß die hauptsächlich im Auslände (Paris)
wohnenden Aktionäre den Betrag ihrer Aktien längst wieder
KurÄckerhalten haben und die Millionen , die ihnen der an-ge-
stvsbte Verkauf ,«des Gaswerkes verspricht , als Reingewinn
vereinnahmen können . Der Mißbrauch jener gesetzlich un¬
gültigen , weil -niemals in rechtsverbindlicher Form erneuer¬
ten „besonderen Vereinbarung " über Gebühren für Auler-
brsnner kam -erst an den Tag , als in der letzten Zeit dis
Gasgesellschast«die Dreistigkeit soweit trieb , darüber hinaus
auch noch die Bezahlung der Glühkör -Pdrsteuer von der Stadt
zu verlangen.

Soziales rrird Vslks « »rvLM «ft.
Aufgelöste Uerzte - Organisation . Der RsichsverbaNd

-deutscher Aerzte, sine Gegenorganisation des Leipziger
Aer-zteverbandes, die sich für die Kämpfe mit den Kranken¬
kassen bildete, hat sich am Sonntag wieder aufgelöst . In
-dem Auflösungsbeschluß heißt es , daß die Einigungsver-
Hcmdlungen mit den Krankenkassen die Programmforde-
ru -ngen des Reichsverbandes der Aerzte -erfüllt und auf zehn
-Jahre festgelegt hätten . Demzufolge Habe der Reichs-
vsrband seine Ziele erreicht und könne die Waffen nieder¬
legen. Der Verband zählte zuletzt zirka 150 Mitglieder.

Ans dein S<ritdo.
Jungdeutschlandrummelim Landtage.

Der ExliLevale Prof . Dr . Dursthoff ist darauf und
Lmrvm, sich ein neues Ruhmesblatt als oldenburgischer Paria»
mentarier zu erwerben . Er hat im Pakt mit «der Rechten,
den Abgg . Dannemmm , Feldhus , Driver , Feigel und anderen
sowie den Liberalen Tappenbeck und Wessels folgendBn, selb¬
ständigen Antrag eingebracht:

„Ich beantrage , -der Landtag wolle beschützen, die St -aais-
regierung zu ermächtigen , bis zu 6000 Mk. auszu geben
für Unterstützung -der auf nationalem Boden
stehenden Jugendvereine im Herzogtum .

"

In der Bögründung heißt es:
Die Jugendpflege , d. h. die Förderung der schulentlassenen

Jugend in körperlicher und sittlicher Hinsicht ist wegen ihrer
hohen Bedeutung für die Zukunft unseres Volkes eine der wich¬
tigsten Aufgaben der Gegenwart . Deshalb stellen sowohl Preu¬
ßen wie auch die meisten übrigen deutschen Bundesstaaten all¬
jährlich nicht unerhebliche Summen in den Etat ein zur Unter¬
stützung der ans nation a l e m Baden stehendenJugendvereine.
Es erscheint dringend erwünscht, daß Oldenburg diesem Bei¬
spiele folgt.

Ja , ja ! Es ist auch im Herzogtum Oldenburg genau
wie in den anderen Butndesstaatsn ein eigen ß)ing um die
sogenannte nationale JNgendpflege . Trotzdem alle mög¬
lichen gutgesinnten und noch besser situierten Kreise sich u-m
die nationale Jugendpflege bemühen , haben diese Patrioten
dafür nicht soviel übrig , um sie über -Wasser zu halten . Die
Gesellschaft will dafür Wohl etwas bewi -ligen aus den
Taschen anderer, aber selbst nichts bezahlen. Das
ist der Patriotismus der „Nationalen" im Herzogtum.
Er liegt auf der gleichen Linie wie der Patriotismus der
Besitzenden überhaupt und . z. B . die Kön-igstreue der Ost-
elbier . -Plan sollte sich schämen, in Oldenburg , wo dis
niedrigsten Einkommen zu den Stvatslasten herangezogen
werden , Steuergelder der sozialdemokra.
tischen Staatsbürger zu ! ihrer indirekten
Bekämpfutng zu - verlangen, denn zu etwas ande-
rem dient die sogenannte „nationale Jugendpflege " nicht.
Namentlich liberalen Männern müßte bei diesem
Verlangen die Schamröte bis unter die Haarwurzeln
steigen.

Weil die bürgerliche Jugendpflege völlig Änfähig
ist, die Fugend vornehmlich der Arbeiterschaft an sich zu
zichen, soll die amtliche Abstempelung und - Bezahlung aus
öffentlichen Mitteln erfolgen -und- diese Unfähigkeit verdecken.
Wahrhaftig , blamabler kann ein Armuts ze ug n i s
nicht sein, «das sich sine Gesellschaft auszustellen in der Lage
-ist . Es ist die v olle ndet emora lisch e Banker ot t.
erklärun -g gegenüber -der proletarischen Jugendpflege.

Doch die Herren von der Rechten mit düm Häuflein
Pseudoliberaler im Herzogtum Oldenburg mögen immer von
ihrer wahren Seite sich zeigöir. Wir und unsere Genossen
werden nicht verfehlen , «der Arbeiterjugend die häßliche
Fratze der sogenannten -bürgerlich -patriotischen Jugend¬
freunde zu zeigen, und immer und immer wieder -darauf
Hinweisen, daß sie von der herrschenden bürgerlichen Gesell¬
schaft und der Regierung als ihrem Ausschuß ungleich¬
mäßig , ungerecht , als Leuts zweiter Klasse
b eh andelt wird. Dafür hat die Jugend ein so feines
Empfinden , daß «denen um Dursthoff ob ihrer ' parlamen.
torischen Heldentaten aus dem Gebiete der Jugendfürsorge
bald die -Erkenntnis kommen soll, dv-ß Wohl die bürgerlichen
nationalen Jugendvereine die Steuevgroschen des Volkes,
einschließlich des sozialdemokratischen Teiles , glücklich Ver¬
pulvert , -die 'proletarische Jugendbewegung -ober die Er-
f o l g e davon gehabt hat.

Sande . Der Bürger -Verein Mariensiel -Sands hielt am
Sonnabend eine M o natsv ers a -mmlu ng ab. Es wur¬
den die Berichte über die letzten Gemeinderatssitzungen ent¬
gegengenommen . Bemängelt wurde , daß , obgleich der Ge¬
meindevorsteher Abänderung versprochen hat , die Straßen¬
beleuchtung noch -immer erst von morgens 6.45 Uhr anstatt
von 6 .30 Uhr an brennt . Es wurde darüber geklagt , daß die
Einwohner so weit vorn nächsten Arzt entfeint sind . Hier
sind über 300 Krankenkassenmitgliedev vorhanden , ein Arzt
würde also sein Auskommen finden.

Htidmühle . Aus dem Hausflur des Gastwirts
Warntjen in Heidmühls erlaubten sich Unbekannte ein Faß
mit 60 Pfund Butter mitzunehmen, das dort zur Auf¬
bewahrung übergeben sein sollte.

Barel . Die gestern stattgefundene Stadtratsrtzung war
von sämtlichen Stadtratsmitgliodern besucht. Der St -crdtmagistvat
hat em-s Vorlage eingsbracht zur Beschlußfassung über eine
Satzung der Stadt Varel über Errichtung von Gebäuden an
Straßen und Straßemteilen , -die für den öffentlichen Verkehr und
den An-ban noch nicht fertiggestellt sind . Die Vorlage wurde , nach¬
dem einige Stadtratsmit -glieder noch Wünsche zu den einzelnen
Punkten vorgebracht hatten , an eine Kommission, bestehend aus
den St .-M . Brumun -d, Schwabe , Höveling , Ulrich und
Ahting verwiesen . Gleic ^ eitig wurde dis Sitzung im Prinzip
in erster Lesung angenommen , um dadurch vorzubeugen , daß ein
Sturm ans Bewilligung von Bauplänen einfetzt, da dis Stadt bis¬
her die Pflicht hatte , das Stratzeuareal , das zur benötigten Breite
der Straßen notwendig ist, von den Grundeigentümern zu kaufen
und wonach die Grundeigentümer nach der neuen Satzung ver¬
pflichtet sind, den Boden unentgeltlich an die Stadt abzutreten . Die
Punkte 2 und 3 der Tagesordnung , die Ankäufe von Stratzeuareal
am Schweinedamm und Holzbergerstratze betrafen, wurden an die
Besichtignngskommission verwiesen . Das St .-M . Brumund ver¬
liest einen Bericht der „Deutschen Tageszeitung ", worin er persön¬
lich als freisinniger Landtagsabgeordneter und Stadtvatsmitglisd
augsgrisen wurde und zwar wegen einen Antrag , den -er in einer
Schulangelegenheit in nur vertraulicher Sitzung gestellt hat.
Der Airtvag lautet : „Der Schulvorstand solle in erster Linie
Lehrer bei der Anstellung berücksichtigen, die ihre Militärdienst-
zeit abgeleistet oder an militärische Hebungen nicht gebunden
sind.

" Wie aus einer vertraulichen Sitzung solche Sachen in die
Oeffentlichkeit kommen , muß eigentlich ein Rätsel sein . Entweder
sind es Stadtratsmitglieder , die ihren geleisteten Eid bre¬
chen oder Personen , die das Protokoll zu Gesicht bekommen.
Auch die „Nachr. für Stadt und Land " in Oldenburg konnten
aus der letzten vertraulichen Sitzung des Stadtrats Sachen brin¬

gen, die aus dieser Quelle stammen müssen. Es werden dann noch
Beschwerden vorgebracht wegen der mangelhaften Beleuchtung,
die augenblicklich -das Passieren mancher Straßen beinahe ge¬
fährlich machen, weil die Straßen durch das Legen der Wasser-
leitungsrohre aufgerissen sind. Der Bürgermeister ersucht bei

dieser Gelegenheit , darauf hinzuweisen , daß Mängel bezüglich des

Gases möglichst sofort -beim Stadtmagistrat zu melden sind . Auf
Anfrage wird mitgeteilt , Laß die in Aussicht genommene 2. Klaffe
her katholischen Volksschule voraussichtlich beim Neubau eines
Schulhauses in die Landwirtschaftsschule gelegt wird.

Oldenburg . Zur Krankenkassenwahl! Nur noch
einige Tage trennen uns von der Wahl der Ausschuß¬
mitglieder für die Ortskrankenkasse der Stadt Oldenburg.
Die Wahlen für die Arbeitgeber finden am 26 . , für die
Versicherten am 27 . Februar statt . Jetzt gilt es , dafür zu
sorgen, daß jeder mit den Bestrebungen der modernen
Arbeiterbewegung sympathisierende Wähler sein Wahlrecht
ausübt , und der Liste des Gewerkschaftskartells zum Siege
verhiift. Wir lassen die Wahllokale noch einmal folgen:

I . Für Arbeitgeber am Donnerstag den 26 . Febr .,
von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends, und zwar für
Arbeitgeber 1 . mit den Anfangsbuchstaben "bis 8 in

„ Haus Schöncck "
, Eingang Kurwickstraße, 2. mit den Anfangs¬

buchstaben I - bis 2 in der „Bavaria "
, Eingang Theaterwall.

II . Für die Versicherten am Freitag den
27 . Februar , von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr
abends, und zwar für Versicherte 1 . mit dem Anfangs¬
buchstaben 8 , 6 und v in „ Haus Schöneck "

, Ein¬

gang Kurwickstraße, 2 . mit den Anfangsbuchstaben 8,
8 , 6l , 8 in der „ Bavaria "

, Eingang Theaterwall.

Von August Bebel.

IV.
(Schluß.)

Meine Bemerkungen Wer die Reichskoni-inission, über
«Leven Wirksamkeit ich mich schon früher äußerte , mögen er¬
gänzt werden «dudcheinen Auszug aus den Tagebuchauszeich-
nuug -eu des Verstorbenen Kultusministers Bosse, die erklärlich
Machen, daß -diese -Beschwerdekomm-Wou nicht anders han¬
delte . Die Art ihrer Zusammensetzung sorgte dafür . Bosse
schreibt unter dem 20. Oktober 1878:

„Zunächst brachte Bismarck die Ausführung des Sozialisten¬
gesetzes zur Sprachst Annahme im Bundesvat , daun sofort Vor¬
lage an den Kronprinzen um schleunigste Publikation . . . .
Als richterliche Mitglieder der Beschwerdekommission find ihm
die Mitglieder des LDertribunccks v. Grävenitz , Clauswitz , Hcchn
und Delius als praktisch vollkommen zuverlässig bezeichnet wor¬
den . Der Justizminister schlug noch den Obertribnnalrat von
Holleben vor und benützte den Anlaß , um — wie mir schien
wenig taktvoll und geschickt — die preußischen Richter überhaupt
als praktisch zuverlässig herauszuftreichen . Fürst Bismarck
meinte , wenn die preußischen Juristen alle so wären wie der
Staatsanwalt Tefsendorf , dann wären sie in der Rekursinstanz
zu brauchen; aber die preußischen Staatsanwälte fühlten sich
meist nicht als Regierungsbewmte , sondern als souveräne Richter.
Den badischen Oberstaatsanwalt Kiefer bezeichnet« er als ab¬
schreckendesBeispiel . An badische Richter könne man also für
die Kommission nicht denken.

"

Ern zweiter Brief , den ich fünf Monate später unter dem
28. März 1879 cm Wollmar über unsere Lage schrieb , lautet:

„Ihr -Brief vom 23 . dieses ist in meinen Besitz gelangt . Ich
hätte Ihnen schon längst geschrieben, wenn ich nicht fortgesetzt
mit den widersprechendsten und häufig auch unangenehmsten
Arbeiten überlastet wäre und infolgedessen allmählich in eine
Aufregung gekommen bin , die mein Befinden zu keinem erfreu¬
lichen gemacht hat . Wenn man von allen Seiten um Rat und
Hilfe angegangen wird, die volle Notwendigkeit dazu anerkennt
rmd doch so wenig zu leisten vermag , so ist -dies sine höchst
unangenehme Situation . Was ich Ihnen ich glaube schon ein¬
mal vor Monaten schrieb, dis Krisis ruiniert uns materiell weit
mchr als das Sozialistengesetz , gilt auch heute noch und mehr
als früher in vollem Umfang . Die einzelnen Unternehmungen
haben überall stetig an Halt verloren , und wenn das so fortgeht,
st, läßt sichmathematischgenau berechnen , wann sie cmfhören.

existenzfähig zu sein . Daß unter solchen Umständen namentlich
Lei den überall beschränkten Fonds weit mehr an eine Redu¬
zierung als cm eine Vermehrung der Arbeitskräfte gedacht wer¬
den mutz, brauche ich nicht erst zu sagen.

Von unseren älteren und bekannteren Leuten find Motteler
und Kahser noch vollständig stellenlos , Wiemer hat die Fabri¬
kation von Federhaltern aus Schilf ergriffen , Vcchlteich will , da
man ganz neuerdings ihn zwangsweise von hier sortgsbvacht —

er wohnte unangemeldet hier — , in Chemnitz zur Schusterei
greifen , der einarmige Seifert will es mit der Kolportage ver¬
suchen, Kayser , Hasenclever und Liebknecht werden zur Not
noch hier gehalten , auf wie lange , wage ich bei dem Stand der
Dings nicht zu sagen , da die „Neue Welt " bedeutend an Abon¬
nenten verloren hat und hart am Rande des Defizits steht und
die anderen Unternehmungen sich auch nur soso durchschlagen.
Wie in dieser Lage für Sie passende Stellung gesunden werden
soll, weiß ich bei dem besten Willen nicht. Vielleicht ließe sich
mit Usbersetzungsarbeiten , welche in Broschürenfovm gedruckt
und verbreitet werden können, aber selbstverständlich nicht der
Gefahr der Unterdrückung ausgesetzt sein dürfen , etwas machen.
Die hiesige Genossenschaft könnte sie in Verlag nehmen ; doch
wird Lies immerhin nur eine mäßige Hilfe abwerfen . Ich will
einmal mit Liebknecht reden, ob sich für auswärts eine Korre¬
spondenz findet . Daß Sie bei S . nicht ankommen konnten, habe
ich gefürchtet, S . ist furchtbar vorsichtig, bis zur Feigheit vor¬
sichtig.

Da fällt mir eben ein, daß Sie vielleicht eine Korrespondenz
an der von Curti mst> Rüsgg in Zürich am 1 . April gegründeten
„Züricher Post " bekommen könnten . Als ich kurz nach Ostern
dort war , waren sie mit dem Stand des Blattes zufrieden . Viel
werden sie freilich nicht leisten können. Curti war früher einer
der Rsd -Ateure der „Frankfurter Zeitung ", schreiben Sie direkt
an ihn , Brief wird jedenfalls unter der Adresse der Zeitung
ankommen , und berufen Sie sich auf mich, wenn Sie ihn per¬
sönlich nicht kennen.

"

Unsere Verlegenheiten waren -also nicht -gering , aber sie
-mußten über -wund -sn werden und sie wurden überwunden.
Daß die Partei scheinbar alles geduldig über sich ergehen ließ,
führte irre . Dem Reichskanzler patzte -diese scheinbare! Füg¬
samkeit giwr nicht, er hätte am liebsten -gesehen, wir ließen uns
zu Putschen hinreißen . Von der -geleisteten M -inierarbeit
hatte er keine Vorstellung . In jenen Tatzen wurde ihm dis
Aeußerung zugeschriZben: „Man muß -die Sozialdemokratie
so «lange schikanieren und drangsalieren , bis sie losschlägt,
um sie «dann gründlich ausrotten zu können .

" Dieselbe Aus-
f-asftrng vertrat er noch gegen Ende des Gesetzes, als Wil¬

helm II . «durch -die EinberrOung «der internationalen Arbeiter,
schntzkonser -enz uüd Äen bekannten Februarerlaß von 1890 an¬
dere Wege einschlug. Auch in -anderen Maßgebenden Kreisen,
«namentlich ben militärischen , war der Glaube verbreitet , die
Sozialdmokratie werde auf «die VerWnbung ides Ausnahme¬
gesetzes «durch offenen Aufrffhr -antworten , un 'd war über-
rascht, -daß -dies nicht geschah . Man sah -darin nur -einen Be¬
weis unserer Feigheit . So erzählte mir im Frühjahr 1880
«die Schwester «des Philosophen 'Mainländer , -deren persönliche
Bekanntschaft ich gemacht hatte , sie sei vor kurzem einige
Wochen in Berlin zu Besuch gewesen — die Dame wohnte in
Offenbach — -und sei bei dieser Gelegenheit in eine größere
Gesellschaftgekommen, in «der sich auch -mehrere Gardeo -ffigiers
befanden . Im Laufe -des Abends sei die Unterhaltung -auch
auf die Sozialdemokratie gekommen, und «da sei sie erschrocken
über 'den Haß , -den die Offiziere gegen nns bekundeten . So
-habe der eine geäußert : Hätten -die Kerls den Mut loszu-
schlag -en, wir wateten bis an «die KnöHel in ihrem Blut.

Um «aber auch die entsprechende Stimmung bei -dem ,alten
Kaffer gegen uns immer mehr zu schüren, unterhielt man -ihn
-mit dm schlimmsten Märchen über unsere angeblichen Pläne.
So nur war -es möglich, daß , -als der alte Herr Nach monate-
-lan-ger Abwesenheit -am 7. Dezember 1878 — neun Tage nach
Verhängung des kleinen BÄ -agerungszustandes über Berlin
— -dorthin zur -ückkchrte , er zu den ihn begrüßenden Stadt¬
verordneten äußerte : „ Es ist bewiesen, daß weitverzweigte
Verbindungen -bestehen mit -dem ausgesprochenen Prinzip,
die Häupter der Staaten zu beseitigen.

" Mit solchen Ge¬
schichten schüchterte man Wilhelm I . ebenso -ein , wie man
durch -die gleichen Geschichtennachher unter dem Ministerium
Feilitzsch Ludwig II . von Bayern vor der Sozialdemokratie
ängstigte . Und man -versuchte -die gleichen Mittel -bei Wil¬
helm II . anzuwend -en. Mir «haben Bekannte, die das kaiser¬
liche Schloß besuchten, wiederholt berichtet, Laß im Arbeits¬
zimmer Wilhelms I . auf dessen Schreibtischdie bösesten Hetz-
und SchaMschristen über unsere Partei gelegen hätten . Zu
welchem Zweck ist klar.

Den Herren da oben geht es wie -anderen Sterblichen,
sie glauben zu- schieben und werden geschoben , sie gl-auiben zu
regieren und werden regiert.



cr

3. mit den Anfangsbuchstaben X , I- im „Vereins¬
haus" des Arbeiterbildungsvereins , Meorgstratze 76 , 4 . mit
den Anfangsbuchstaben N , X , O , I *

. tz , IL in der
„ Longierhalle "

, Pferdemarkt 10 , 5. mit den Anfangs¬
buchstaben 8 , 1 , II , V , ) ,V , X , 2 in „ Doodts Etab¬
lissement" , Alexanderstratze 1 , Eingang zum Hauptsaal.

Stimmzettel der organisierten Arbeiter¬
schaft sind am Wahllokal zu haben. Der Stimm¬
zettel beginnt mit dem Namen MaX Damm und endet
mit dem Namen Mar Greh.

Das , Gew-erkschüstsk -artell h'at zu Mittwoch obenid nach
Doodts Saal «ine Versammlung einb -ernfen , u-m alles auf
dem Spiele stehende nochmals zm erörtern . Die Arbeiter¬
schaft hat die Verpflichtung dafür zu sorgen , daß die Ver¬
sammlung noch Vesser besucht ist, als die am 30. November.
Damals ist noch allerlei im Ssüvechsaalabgelagert . - Die Ar¬
beiterschaft weiß nicht, was noch kommt . Jeder einzelne mutz
Ln der Werkstatt, auf Idem Wege, kurz überall für den Besuch
dieser Veyamntlung agitieren.

Delmenhorst. Auf die am morgigen Mittwoch , abends
8/2 Uhr, im „Oldenburger Hof" stattfindende Sitzung
des Gewer -kschaftskartells machen wir besonders
.aufmerksam. Allseitiges Erscheinen der Delegierten wird
erwartet.

— B auh a nd w e r k e r - K ra nke nkaf '
s e der

G e m einden Ganderk -esee und Delmenhor st.
Die Satzungen der Zuschußkassegelten vom 1 . d. M . ab.

— Der 12 . Theaterabend am Montag den
2. März bringt noch einmal Sudennan -n und zwar »has
Schauspiel „Heinrat"

, das an Wirkung „Fohannissener"
noch bei weitem übertrifst . „Heimat " machte die Runde über
alle Theater der Welt und wird von allen Kunstfreunden
gern als Gastspiel gewählt.

Waddens . Eine Anzahl Personen hiesiger Gemeinde
erhielten dieser Tage von der Veranlagungs¬
behörde zum W eh iw ei t ra ge bei Strafandrohung
der gesetzlichen Mchteile Aufforderungen, , sich gegen den
28. d . M . über die Vermögensvetmehruug , die nach Mai
1913 eingetreten , auszuweisen.

Emden . Einem Schlossergesellen, der auf den Nordsee-
tuerken in Arbeit steht, wurde von seinem Logis - und
Arbeitskollegen während seiner Abwesenheit das Porte¬
monnaie mit noch gut 17 Mark Inhalt gestohlen. Ms der
Geschädigte, der sich vorher Stiesel und Kleidung gekauft
"hatte und sich daenn später Proviant , an Brot und und
Fleischwaren besorgen wollte , den Diebstahl bemerkte,
hatte sich der Spitzbube inzwischen heimlich von hier ent¬
fernt . Der Diebstahl ist um so gemeiner , als ^der Geld¬
betrag das ganze Hab und Gut , des Bestohlenen ansmacht.
Es ist Anzeige in dieser Angelegenheit erstattet worden.

Airs «Es « wett.

Zehn Jahre Gefängnis für einen dreizehnjährigen
Knaben . Vor der Strafkammer des Elbinger Land¬
gerichts hatte sich der dreizeh . ,jährige Schüler Paul Dezlaff
wegen Totschlags mit Ueberlegung , begangen an der sieben
Jahre alten Tochter "des Arbeiterehepaares Becker in Tann¬
see bei Marienburg zu verantworten . Der Knabe , der eben
über die Schranken des Gerichts hiuw -gs-ehen konnte, gab
zu, das Mädchen mit einer Eis-enstauge erschlagen zu haben.
Er habe keine triftigen Gründe dafür gehabt , sondern es
nur züchtigen wollen . In ErMangälung eines anderen
"Gegenstandes habe er sich dazu der Eisenstange bedient.
Das Gericht verurteilte den bereits wegen Diebstahls mit
einem Monat Gefängnis vorbestraften Knaben zu zeh n
Jahren Gefängnis.

Man sollte es nicht für möglich halten!
Militärjustiz . Vor dem Königsberger Kriegsgericht

hafte sich ein Walkmeister zu verantworten , der mit einem
Polizeibeamten Händel angefangen hatte . Als .dieser den
Namen des Wallmeisters feststellsn wollte , nahm letzterer
seinen Säbel und drohte denSchutzmanu , ihn niederzustechsn.
Als dann der Schutzmann dem Wallmeister den Säbel weg-
uahm , zog dieser einen Revolver und erklärte, , den Schutz¬
mann „kalt machen" zu wollen . Das Gericht erkannte auf
Freisprechung . — Dagegen wurde von demselben Gericht ein

Grenadier zu 21 : Jahren Gefängnis verurteilt , der in be¬
trunkenem Zustande in der Arrestzelle getobt , disTü '

rfüllung
zerschlagenund einen Wachtmeister in den Daumen gebissen
hat.

Eine internationale Diebesbande verhaftet . Die Mit¬
glieder einer internationalen Dsebesge'sellschast sind jetzt in
Paris und Brüssel verhaftet worden . Aus der französischen
Nordbahn war es ausgefallen , «daß ein gewisser Godeau , der
Juwelenhändler in Brüssel fein wollte , ständig zwischen
Paris und Brüssel hin und her reiste . Die Polizei beobach¬
tete den Verdächtigen und kam dahinter , daß er die Beute
einer internationalen Ernbrecherbande verkaufte . Er reiste
nach Brüssel, um die in Paris gestohlenen Gegenstände zu
verkaufen, und er reiste nach Paris , um die ' in Brüssel ge¬
stohlenen Sachen hier loszuwerden . Als Godeau diese Woche
wieder nach Paris kam , beobachtete ihn die Polizei . Bei seiner
Abreise hintevfteß er an der Aufbewahrungsstelle am Nord-
bahnhof ein Paket . Gestern kam ein gewisser Raymaun , der
wiederholt wegen Diebstahls vorbestraft ist, um dieses Paket
abzuholen. Die Polizei verhaftete ihn und nahm außerdem
noch Zwei Ko'nrplizen fest. Godeau "sowie einige Komplizen
wurden "bei der Ankunft in Brüssel verhaftet . Das beschlag¬
nahmte Palkst enthielt mehrere Kunstgegsnstände und Ge¬
mälde , aber die Annahme , daß diese Sachen aus dem Briti¬
schen MüMlm stammen , hat sich nicht bestätigt.

Die älteste Frau in Deutschland gestorben. Die 120-
jahrige Greisin Frau Hedwig Stavne in Dermowo (Kreis
Meseritz,Pasen) ist soeben gestorbm . Am 15 . Oktober vori¬
gen Jahres konnte das alte Mütterchen ihren 120. Geburts¬
tag in erstaunlicher Rüstigkeit feiern . Frau Stavne "ist nach¬
weislich im Jahre 1794 in der Gegend von Pieschen unweit
der russischen Grenze geboren , wo sie als eben erwachsenes
Mädchen die Große Armee Napoleons hat nach Rußland
ziehen und nachher die Kosaken an ihrem Hause , dem Dorf¬
krug , hat vovüberjagen sehen.

Das Bischofspalais in Debreczin in die Luft gesprengt.
Ein sensa -tivnelles Verbrechen wind aus Debreczin in
Ungarn .gemeldet. Vor einigen Monaten hat die ungarische
Regierung die Aufstellung .eines griechisch -katholischen Bis¬
tums in DebrecAln durchgesührt . Dieses Bistum der
griechisch -katholischen Kirche unterscheidet sich von den be¬
stehenden dadurch , daß >die Sprache des Ritus ungarisch ist.
Schon damals wurde von seiten der extremen rumänischen
Nationalisten der Gegend ein scharfer Kampf gegen die Er¬
richtung des neuen Bistums geführt hat ,

"da eine Anzahl
rutnänischer Gemeinden , die früher zu rumänischen Bis¬
tümern gehört haften , in das neue Bistum einbezogen
wurden . Gestern hat nun diese Natioualitätenpropaganda
in einer furchtbaren Art ihren Ausdruck gefunden . Das
Palais des neuen Bischofs Dr . Mtklossy wurde durch drei
Dynamilpatronen in die Lieft gesprengt . Miklossy,

'der seit
Wdch .n bettlägerig ist, entging dem Tode nur durch einen
wlMderbaren Zufall «dadurch, -daß er kurz vor der Kata-
strophe ans einer Tragbahre von Dienern aus dem Palais
geschasst worden war . Um so furchtbarer waren die Folgen,
die dis arideren Bewohner des Hauses getroffen haben.
Sechs Personen «wurden getötet, .acht schwer verletzt. Der
Vikar des Bischofs Dr . Jaczkovies wurde in Stücke gerissen,
der Sekretär des Bischofs Dr . Schlepk-ovifly wurde gleichfalls
getötet, ebenso der im Hause zufällig anwensende Advokat
Dr . Cfath, zwei Diener des Bischofs,

"sowie die Köchin.
Lebensgefährlich verletzt sind vier Kleriker , sowie die Advo¬
katen Dr . Kun und Dr . Tiroler , weiter «die Frau des Dr.
Kun und die Frau » des Theaterdirektors Dr . Mezey. Das
Gebäude ist vollständig in Trümmer gelegt worden . Man
.glaubte zunächst daß -es sich um eine einfache Explosion , um
eins Explosion der Heizkörper handle . Die eingehende
Untersuchung führte jedoch "hinzu ,

"daß unter dem Schlaf¬
zimmer des Bischofs die Hülsen von drei Dynamitpatronen
entdeckt wurden.

Hierzu wird noch gemeldet: Die Untersuchung hat er¬
geben, daß die Dynamitbombe von Czernow'itz (Bukowina)
mit der Post an Bischof Miklosey gesandt worden ist . Ein
gestern angekommener Brief kündigte an , daß eins Sen¬
dung , euthnlteWd einen Kirchenleuchter und einen für,
Kultuszwecke geeigneten Teppich aus Leopardenfell , sowie

100 Kronen für den Bischof , ankommen werde. Der Brief
war mit Anna Kovacs unterschrieben . Die Sendung traf
auch wirklich ein und wurde von dem bischöflichen Vikar
geöffnet, der durch die Explosion getötet wurde . Die Zahl
der Toten beträgt drei , die der Verwundeten sieben . Die
anfangs aufgetauchte Kombination , daß das Attentat -aus
einer Mißstimmung der protestantischen Bevölkerung ent¬
sprungen sei, hat sich als völlig -grundlos erwiesen.

Kleine Tageschronik . Vor einigen Tagen wurde im All¬
gemeinen Krankenhaus in Berlin einer krebsleiidcnden Frau
pin Radium -Halter angelegt , der einen Wert von 18 000 Mark hatte.
Plötzlich war 'der Radimnhaüer verschwunden . Eine Durchleuch¬
tung mit Röntgenstrcchlen ergab , daß die Fran den Radiumhalter
verschluckt hat . Zur Entfernung desselben ist eine Operation
nötig . — Unter Vergistungserscheinungen erkrankten nach dem
Genuß von Schellfisch 21 Mann des Gardetrainbataillrms in
Tempelhof. Die Erkrankten wurden sofort ärztlich behandelt;
der größte Teil von ihnen konnte bereits wieder Disrrst machen. —
Ein Eisenbahnunglück hat sich vorgestern in derNähe von Reims
ereignet . Wi -e ein Telegramm meldet , stürzten bei Blangh die
Lokomotive und drei Wagen eines Lokalzuges in -einen Teich. Der

Lokomotivführer wurde lebensgefährlich , zehn Reisende wurden

schwer verletzt . — Die Sccpräfektur in Toulon hat die Nachricht
erhalten , daß der Panzerkreuzer „ W a l d e ck - Rou s s e au " im

Golfe von St . Jouan , wo die Flotte sich augenblicklich befindet,
gescheitert sei . Zwei Schleppdampfer sind zur Hilfeleistung a-bgc-
gangen . — Ein schwerer Fliogerunfall hat sich hier auf dem Flug¬
platz Chichester in der Grafschaft Sussex ereignet . Ein Doppel¬
decker stürzte aus beträchtlicher Höhe ab .» Der Fliegeroffizier
Kemp wurde lebensgefährlich verletzt . Sein Begleiter , Unteroffi¬
zier Gcchnes , war sofort tot . — Am Sonnabend wurde ein Militär¬

zug, auf dem sich eine nach Yalapcr (Mexiko) bestimmte Kom¬

pagnie Infanterie befand , von den Rebellen in der Nähe der
Station Lima der interozeanischen Eisenbahnlinie in die Luft ge¬
sprengt . Die Explosion war fürchterlich . Der ganze Zug wurde

ansemandergerissen . 65 Offiziere und Soldaten und ein eng¬
lischer Lokomotivführer wurden getötet . -

V <ksrf «r ssr szrtts SSSS -N «S ttrrvsip.
Donnerstag , den 26 . Februar.

Brake.
Arbeiter - Gesangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eiters.

retziff « hirtK - rr «r - tzViehte »r
Vom 23 . Februar.

Telegramme des Norddeutschen Lloyd.
Postd . Mrich , von Australien , vorgestern ab Port Said.

Postd . Brandenburg , nach Galveston , vorgestern Lizard passiert.
Postd . Chemnitz, nach Galveston , vorgestern ab Baltimore.
Postd . Derfflinger . nach Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Gernis , nach Ostasien, vorgestern Suez an.
Postd . Großer Kurfürst , Westindienfahrt , vorgestern Kingston an.

Postd . Gießen , nach dem La Plata , gestern ab Boulogne.
Schnellt». Kronpr . Cecilie, nach der Weser, vorgestern ab Neuyork.
Rpostd . Kleist , nach Ostasien, gestern Shanghai an.
Po td . Main , nach Baltimore , gestern Philadelphia an.
Postd . Mark, von Ostasien, gestern ab Yokohama.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestern ab Aden.
Postd . Prinz Eitel Friedr ., nach Ostasien , vorgestern Colombo an.
Postd . Prinz Heinrich, nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Rpostd. Roon , nach Australien , vorgestern ab Algier.
Postd . Schleswig , nach Venedig , vorgestern ab Alexandrien.
Postd . Schwaben , von Australien , vorgestern Vlisiingen passiert.
Rpostd . Scharnhorst , nach Neuyork, gestern Eastbourn « passiert.
Roostd . Seydlitz , von Australien , gestern ab Port Said.
Postd . Sierra Nevada , nach dem La Plata , vorgestern ab Funchal.
Postd . Würzburg , nach Brasilien , gestern von der Weser ab. .
Rpostd York, nach Ostasien, 20 ./2 . ab Neapel.

Manches Geldstück sparen viele Familien , indem sie die

Stoffe zu ihren Anzügen und Kostümen direkt ohne Zwischen¬
handel ans renommierten Fabriken beziehen. Eine empfehlens¬
werte Firma dieser Art ist die Tuchfabrik SchwetaschL Seidel
in Spremberg i. L ., welche ihre neuen Musterkollektionen für
die Frühjahr - und Sommersaison 1911 jetzt an alle Interessenten
versendet. Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein Pro¬
spekt der Firma,bei , welche der besonderen Beachtung unserer
Leser wert ist.

in stlilLk . kskso .Suppsnoäsi'
Ssmüssn ckis dsstgssignsks.
Isicllt vsiftsuliosts u . nsttrksfts

Bekanntmachung.
Memme

" "
Wilhelmshaven - Rüftringen

Bahnhofstraße Nr . 7.

Bürozeit : Vormittags von 8 bis 1 Uhr, nachm, von 3 '/ - bis 6'/ - Uhr.
Sonntags geschlossen.

Der Bezirk der Kasse erstreckt sich auf die Städte Wilhelms¬
haven und Rüstringen,

Meldungen.
Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen Beschäfligten , der zur

Mitgliedschaft bei der Kasse verpflichtet ist, mit Ausnahme der un¬
ständig Beschäftigten, bei der Geschäftsstelle der Kasse binnen drei
Tagen nach Beginn und Ende der Beschäftigung schriftlichzu melden.
Die Meldung kann unterbleiben , wenn die Arbeit für kürzere Zeit
als eine Woche unterbrochen wird und die Beiträge fortgezahlt
werden.

Die Anmeldung muß enthalten:
die Vor - und Zunamen , Tag und Ort der Geburt sowie die
Art der Beschäftigung des Anzumelt enden , den Tag des
Eintritts in die Beschäftigung , ferner seinen täglichen Entgelt,
sowie Angaben darüber, ob er verheiratet ist und bei welcher
Kasse uns während welcher Zeit er zuletzt anderweit gegen
Krankheit versichert gewesen ist.

Die Abmeldung muß enthalten:
den Vor - und Zunamen , den Geburtstag des Abzumeldenden
und den Tag des Austritts aus der Beschäftigung.

Für alle Meldungen sind die vom Kassenvorstande vorgeschriebe¬
nen Vordrucke zu benutzen.

Aenderungen des Beschäftigungsverhältnisses , welche die Ver-
stcherungspflicht berühren, und in den Verhältnissen , die für die
Berechnung der Beiträge erheblich sind, sind binnen drei Tagen ( der
Meldefrist ) anzuzeigen.

Wer seiner Pflicht zuwider Versicherungspslichtige nicht anmeldet,

kann vom Versicherungsamt , falls er vorsätzlich handelt , mit Geld¬
strafe dis zu dreihundert Mark , und falls er fahrlässig handelt,
mit Geldstrafe dis zu einhundert Mark bestraft werden.

Wer die Vorschriften über die Meldung Versicherungspflichtiger
in anderer Weise verletzt, kann vom Versicherungsamt mit Geldstrafe
bis zu 20 Mark bestraft werden.

Unabhängig von der Strafe halt der Vorstand der Kasse die
rückständigen Beiträge nach. Er kann dem Bestraften außerdem die
Zahlung des Ein - bis Fünffachen der rückständigen Beiträge auf¬
erlegen.

Die Beiträge sind bis zur vorschriftsmäßigen Abmeldung forr-
zuzahlen. Die Beiträge werden stets für volle Kalenderwochen er¬
hoben. Erstreckt sich die Mitgliedschaft nicht auf eine volle Woche,
so ist ein voller Wocheubeitrag zu zahlen.

Der Beitrag ist nicht zu zahlen , wenn das Mitglied für diese
Woche schon in einer anderen KrankenkassePflichtbeiträge gezahlt hat.

Familienhilfe.
Für die in ihrem Haushalte lebenden verjicherungsfreien Fa¬

milienmitgliedern , als : Ehegatten , Eltern , die eigenen Kinder , sowie
Stief - und Adoptivkinder , für deren Unterhalt das Mitglied zu sorgen
übernommen hat und sofern die Kinder das 15. Jahr noch nicht
überschritten haben , wird den Kassenmitgliedern nach mindestens
dreimonatlicher ununterbrochener Mitgliedschaft gewährt:

Im Falle der Erkrankung freie kassenärztlicheBehandlung , Arznei
und Heilmittel, letztere beiden jedoch nur zu vier Fünftel der Kosten,
sofern dieselben nicht kassenleittg verabfolgt werden, für die Daner
der Erkrankung, jedoch höchstens für 26 Wochen.

Für verslcherungsfreie Ehefrauen werden den Kassenmitglredern,
nach mindestens sechsmonatlicher Mitgliedschaft , Hebammendienste,
ärztliche Gebnrtshilse , sowie Behandlung der Schwangerschafts¬
beschwerdengewährt.

Beim Besuche des Arztes in der Wohnung der Familienange¬
hörigen werden Fahrkosten (Kilometergebühr ) kassenseitignicht gewährt,
diese hat das Kassenmitglieo selbst zu tragen.

Der Anspruch auf Gewährung der Unterstützungen an Familien¬
angehörige hört aus mit dem Ausscheiden aus der Kasse, oder wenn
sie die im Z 57 vorgesehenen besonderen Zusatzverträge an zwei
aufeinander folgenden Terminen nicht zahlen , mit dem zweiten
Zahlungstermine.

Von den Mitgliedern mit Familienangehörigen , welche ein Recht
auf Fannlienhülfe haben, werden Zusatzbeiträge erhoben . Diese

werden auf wöchentlich 0,25 Mk. pro Familie festgesetzt.
Die Kassenmiiglieder haben diese Zusatzbeiträge selbst zu den

im K 51 bezeichnten Zahltagen an die Kasse einzuzahlen . Bei
Arbeitsunfähigkeit des Versicherten selbst und während des Bezugs
des Wochen- und des Schwangerengeldes durch eine Versicherte gilt
§ 51 auch für die Zusatzbeiträge.

Die unständig Beschäftigten , die Hausgewerbetreibenden und
ihre hausgewerblich Beschäftigten haben sich und alle Beschäftigten
in das Verzeichnis der Kasse an - und abzumelden.

Die Mitgliedschaft beginnt mit der Eintragung in das Verzeichnis.
Die Kasse kann diese Beschäftigten zur Feststellung ihrer Ver-

sicherungspflicht laden und durch Geldstrafe bis zu 10 Mk . anhakten,
der Ladung zu folgen.

Der Auftraggeber der hausgewerblich Beschäftigten hat in der
ersten Woche jeden Monats der Allgemeinen Ortskrankenkasseauf
seine Kosten eine Liste aller von ihm im abgelaufenen Monat
beschäftigten Hausgewerbetreibenden einzureichen.

Für Beitrsitsberechtigie , unständig Beschäftigte . Hausgewerbe¬
treibende und für die Familienangehörigen sind die Beiträge an
den noch bekannt zu machenden Tagen im Kassenlokal sowie den in
Rüftringen zu errichtenden Meldestellen einzuzahlen.

Wilhelmshaven , den 16. Februar 1914.
Dev Vorstand.

Wilh . Götke, Vorsitzender._

AilSllS llSM tm tzr?
Alt wsrsiK Llittölu sieb ssbr Zut
blsiäsn ? cksäs , siis uoob pavorit-
Lebuibtsu sotmsicksrt . ^ .uIsitrmZ
ckureb äas siurÜK bslisdts Pavorit-
Lloäeu - ^ lbum , ckuASuä- Noäsu-
blbum ä 60 bsi Osrii I? nz»v,
Milbsliaslrs .vsllsr Ltrasss 25.

Djsl - „ I llluvcos tölsr-
VV LrLeQr rsnmittsl bs-

ssitiAt SISsoliusll. prsis 50 PI.
kiak. l-sbinann, LurK-vroAsris,
vroK. 2 . Lrsus u. lAsrinauia-OroK.
?ritr ülsz-sr , ftobsurollsru -OroK.
Lrnst »snsmann,6srm .-vrvgsris.

VeVk - itsir
am Sonnabend nachmittag ein
Paket , enthaltend einen weißen
Kleiderrock, aus dem Wege Zsde-
lius -, Schul - bis Müllerstraße.
Abzugeben gegen Belohnung
_ Fritz-Reuterstraße 32 pt.

Gefrrir - sir
ein Fahrrad (Matador ). Abzu-
holen gegen Erstattung der Jnser-
tionskosten Haren , Rüstringen,
Bremer Straße 45, 2 . Etg.VWWMUÜll
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«*«««««« Inhaber : Mütter öe ^Viesemüller . ««««««

Bekanntmachung.
Die Sprechstunden in H . Jacobs

Wirtshaus in Groß - Ostiem am
Sonnabend den 28 . Februar
werden auf Freitag den 27 . Fe¬
bruar , von 6 bis 8 Uhr abends,
verlegt.

Schortens , den 21 . Febr . 1914.
G . Fr . Gerdes , G . -V.

8e«ki>de NAerMg.
Die Hebüng der Gemeinde¬

steuern für das II . Halbjahr des
Steuerjahres I . Mai 1913/14
findet vom 2 . Vis 8 . März
d . I . in den: Bureau des Unter¬
zeichneten von vormittags 9 bis
nachmittags I Uhr statt.

Für die Bauerschaften Tweel¬
bäke, Bümmerstede und Neuen¬
wege erfolgt die Hebung in den
auf den Steuerzet .eln bekannt
gemachten Wirtshäusern.

Die Zahlung hat spätestens bis
zum 15. März d . I . zu erfolgen.

Es wird darauf hingewiesen,
daß das Bureau nur von 9 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags
geöffnet ist und dieses sich noch
Stedinger Straße 73 befindet.

Claass «« ,
Gemeinde -Einnehmer.

Zum Verkauf:
2 Bettstellen mit Matratzen , 1
Waschtisch, Petroleumosen , Kokos¬
läufer , Schuhe , und eine ganze
Menge getragene Herren - und
Damenkleider , alles billig bei

Frau Prignitz,
_ Wilhelmshaven . Altestr . 15.

Guano
Marke Füllhorn,

ChilisaLpeter,
Blrrmeudrrrrger

in Paketen
empfiehlt

Mio Look,
Bismarck-Drogerie,

Am Vismarckplatz.

Originsl
SVSV8

Skespsriei»
Ksri

FürLan- briefträger
Geschäftsreisende

nnd Arbeiter
überhaupt für jeden , der sein

Rad täglich gebraucht.
Keine Reparaturen!

Keinen Aerger ! Keine Kosten!
Niederlagen durch
Plakate kenntlich!

Wegen Vertretung wende inan
sich an

Dredo . ArSttev,
Vartzl i . Oldbg.

Er «vird Frühling in Blexen!
und daniit erwächst auch für Sie die Notwendigkeit , einen modernen Anzug
zu tragen . Besichtigen Sie mein reiches Stofflager in aparten Mode-
stoffen . Für bei mir angesertigte Garderobe leiste ich Ihnen dreifache
Garantie , und zwar : 1 . tadellosen Sitz ; 2 . prima Verarbeitung : 3. solide Preise.

Maßschneiderei für Herren- und Damen - Garderobe.
DLLlMÄI ? LLGGALGI - Gr ?.

Ä^ urch Beschluß der General -Ver-
v sammlung der Spar - und
Darlehnskasse e . G . m . b . H . in
Wilhelmshaven vom 21 . Februar
1914 ist die Auflösung der Ge¬
nossenschaft beschlossen worden.

Die Unterzeichneten in der Ge¬
neral - Versammlung gewählten
Liquidatoren ersuchen etwaige
Gläubiger der Spar - und Dar¬
lehnskasse , ihre Forderungen gel¬
tend zu machen.

Wilhelmshaven , d . 23 . Febr . 1914.

SpaS -u .Darlehrrskasse
e. G . NI. b. H. MklmshMn

— in Liquidation . —
gez , I - Fangman » . Ed . Dobberkau.

Billig zu verkaufen:
1 zweischl. Bettstelle m. Matratze
und 1 Pult mit Aufsatz.

Mitscherlichstraße 9, Ir.

MiMMdMMSltt
stellen ein Baustelle Kirchreihe.

Schröder L Grahlmann.

Wir suchen per sofortschm

HnMem
nicht über 20 Jahre als Helfer
für die elektrische Lichtanlage.

vchrliLr. ll. Sk» ! >!.
EMt MM 1 . Wrz

ei » junger Bursche für mein
Milchgeschäft von 14—16 Jahren.
Carl Siems , Mitscherlichstr . SO.

Merh AÄe« M
zu verkaufen . - UM

Fritz -Reuter - Straße 15.

FUWZ « !
mit schöner Handschrift,
die die Handelsschule be¬
sucht hat und sich zur
Kassiererin ausbüd . lassen
will , per 1 . März gesucht.
Schriftliche Offerten an

! 3. RMW!MkLCg .!
Gökerstraße 36.

GefrrohL
znm 1 . April ein junges Mädchen
für den ganzen Tag , für den Haus¬
halt und zur Aushilfe im Laden.

Zp . melden abends nach 8 Uhr.
Rüstr . , Peterstraße 64 jfrüher 8) .

Erfahr . Zimmerx-lier

UeirtMe de; StÄUesters
«ach Erlab dsr Billststeuer (ab Mittwoch de»

SS . Februar 1SL4) .

sucht auf sofort Stellung.
Offerten unter lb. r . an

Expedition dieses Blattes.
die

Die Direktion.

Mehrere in Rüstringen II be¬
legen? neuerbaute

ZWeifmiürii-Mlll
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen z « ver¬
kaufen . Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs ^Rüstring . , Arngaststr . 4-8

Mm. L?WhMß« -MlW. Mm.

Zuschlag

für

Dutzend

-
Karten

Zuschlag

für

!

Vereins

-
Karten

I

Militär

-
Preise

K
5

«
Volksvorstell

.-

Preise

IMki^ k Oper
Operette
Schauspiel

I-
8,50

0,50
0,25

3.50
3,-
2.50

3 .50
3-
2.50

1,50
1,25
0,90

k - fMI Oper
Operette
Schauspiel

1,—
0,50

0,60
0,25

3.50
3-
2.50

3.50
3-
2.50

1,50
1,25
0,90

I. will Oper
Operette
Schauspiel

0,75
0,36

0,40
0,20

3-
2,75
2-

3-
2,75
2-

1,50
1,25
0 .9h

II . will Oper
Operette
Schauspiel

0,60
0,25

0,40
0,20

2-
1,60
1,30

2,25
2,-
1,78

1-
0,75
O.SS

I.

" Oper-
Operette
Schauspiel

0,50
0,26

0,40
0,20 1,60

1,25

2,25
2,-
1,75

1-
0,75
0,65

II . » U Oper-
Operette
Schauspiel

0,80
8,25

0,40
8,20

1,35
1,10
0,90

1,30
1,35
1,10

1-
0,75
0,65

III. W» Oper
Operette
Schauspiel

0,50
0,25

0,40
0,20

0,80
0,50
0,45

0.95
0,80
0,55

0,50
0,40
0,30

NkNlillkOper
Operette
Schauspiel

0,50
0,25

0,40
0,20

1,35
1,10
0,90

1,50
l,35
1,10

1-
0,75
0 .65

WWW Oper-
Operette
Schauspiel

0,50
0,25

0,40
0.20

1,35
1,10
0,90

1,50
1,35
1,10

1-
0,75
0,65

WllkllkOper-
Operette
Schauspiel

q
0 .80
0,55
0,50

0,95
0,80
0,55

0.50
0,40
0,30

blkllk Oper-
Operette

Schauspiel

0,30
0,40
0.30

0,60
0,50
0,40

0 .60
0,40
0,80

Mittwoch : Reis mit Rindfleisch.

Möbel kaust reell
GH . Jantzen , W 'haven,Qnerstr .2

Kassenbestand . . 657,63
Wechselbestand . . „ 23 984,95
Guthaben bei Banken „ 632,54
Geschäftsguthaben bei

öerHann .Gen .Bank „ 5500,—
Inventar . . . . „ 450,—
Debitoren . . 12 209,95

43 383,07

Anleihen . . . . »« 40 408,05
Konto -Korrent -Kredit . ,, 619,87
Scheck-Konto . . . „ 254,38
Spar -Einlagen -Konto „ 6,46
Reservefonds . . . „ 2046,30

»« 43 335 07

Wilhelmshaven , den 23 . Februar 1914.

SW- «. IMmW e. E. m.i . K.WelmhMa
— in Liquidatiou . —

_ gez. I . Fangmann . Ed . Dobberkan.

Delmenhorst.

IL. VKsLler ^ bsLä
vsravstaltst vom Ooelliedulick unclkilckllnxsnusscliuü

ausAskülirt vom kremer ScliAllspielkiaus
am üfontnA äsn 2. ÜIÄr2 1914 , 8 likr sbenäs

in Luämnnns klatel.

Lolianspisl iu 4 Ttktsu von Usrm . 8uclorrnanQ.
LiAdeitspreis Inr einen testen Nlatm 60

Die VeleMZunZ,
äis tob ASASv dis Mitvs L n̂nr»
8tarteba « l» / n Helineuliorst
LUSASsproobsv babs, nsbius lob kisr-
rnit mit Lsäausrn Zurück.

Fall . Hs.vnovsr-Wsstslä.

Bekanntmachuirg
derMMMler -MMM

der Smeivde«
GMerkekee Md JelmOM.

Den Mitgliedern der Kasse hier¬
mit zur Kenntnis , daß der Beginn
des Inkrafttretens der Satzungen
der Zuschußkasse auf den 1 . Februar
1914 mit rückwirkender Kraft fest¬
gelegt ist.

Der Vorstand.

WH Ski « « kl
Zahlstelle Delmenhorst.

Am Sonntag de » 28 . Januar
abends 8>/s Uhr

Mml - Bttsamliiilg
im Oldenburger Hof.

M . Sitte.

üiikiriMüM-
^ USÜAS , nsussts LtoLfs,
in blau , UorsvZo uvd
äuvksl Ksmnsbsrt , sin - n.
svsirsib ., üotts Normen,
listsrt naok lllsrs sokou
von17 »« air

Ml«! ls Wm
Zahlstelle Delmenhorst.

Sonnabend de « 28 . Februar
nachm . 6^ 2 Uhr

BersammLiMS
bei Peitzmeier.

MW Wr M kurze M

Isbs
» er Mlge Wm
_ Nur noch

UlAufführuitgerr
des tollen Schwankes

Audi.
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